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| Stimmzettel 

für die Candidaten der Ciberalen, Kerren 

Rickert (Stadt Danzig) und Drawe 

(Landkreis Danzig) find zu haben im 

Wahlbureau Kundegaſſe 83 und in der 

Expedition der „Danziger Zeitung“. 
Zur leuten Stunde! 

Die wenigen Stunden, die uns noch von dem 
Beginn des Wahlants trennen, find von 
ſchwerwlegender Bedeutung für jeden einzelnen 
Mähler und für die Zukunft unſerer geſammten 
Nation. Roch Kann vieles geſcheden, wenn biefe 
letzten Stunden von den freifinnigen Wählern 
gut benutzt werder. 

Diele Wähler beſchönigen ihre Trägheln mit der 
Ausrede: „Es hilft ja doch alles nichts, Bismarck 
macht ja doch, was er will.“ Das gilt aber für 
die Zeit der Wahlen nicht. Die günftigeren 
Reichstagswahlen von 1881, bei denen nach 
Treitſchnes Kusſpruch der „Phlliſter wild wurde“ 
verhinderten allein die Durchführung des Tabaks- 
monopols, des Reichskanzlers „letzten Ideals“. 
Am Tage der Wahl hat das Dol bie Macht in 
der Fend, feine Zukunft zu geftelten, und nur 
an dieſem Tage. So weit find wir nach [eh 
einem halben Jahrhundert politifher Arbeit doch, 


daß auch im Sinne der Reaction nur mit 


formeller Iuftimmung des Volkes regiert werden 
hann. Die ſelt der Mitte der ſtedziger Jahre und 
beſonders feit den Atientaten eingetretene Rüdt- 
märiskehrung unferer gefammten inneren Bolitik, 
auch der Wirthſchaftspolitin, iſt nur durch die fett 


jener Zen immer rückſchritilſcher ausfallenden 


Wahlen ermöglicht worden. Wird am 20. Febr. 
die Mehrheit der Cartellparteien beſeitigt, fo iſt 
auch die Kerrſchaft der Reaction gebrochen. Wenn 
aber die Wählerſchaft in Angst, Verblendung 


oder Feigheit ihr Schichſal am 20. Februar aber⸗ 


mals in die Hände der Cartellvarteſen legt, fo it 
das Grab unlerer Frei ait befisgelt- Und nalcht 


„eg für tua Bahre? 


Nach fünf Jahren würde das allgemeine und 
directe gleiche Wahfrecht warscheinlich nicht mer 
exiſtiren. Wenn die deutſchen Wähler ſich am 
20. Februar fo: klein und furchtſam zeigen wie 
am 21. Februar 1887, fo hilft Ihnen alle Tapfer · 
heit nichts, die ſie vorher in Worten gezeigt haben 
und die fie etwa ſpäter noch in Worten zeigen 
mögen. Iſt die rechte Stunde der That verſäumt, 
fo läßt ſich das meiſt niemals wieder gut machen. 
fluch die Reue kommt dann zu ſpät! 

„Wer frei ſein will, muß führen ſelbſt den 
Schlag“, heißt ein kerniges Wort. Nun — wir 


wollen frei fein von den Feſſein bes Cartells, 


e um cs zu fülen, muß gefüget 


Eine Che, Perlen 
Bon Jonas Lie, 
Erzühlung aus dem Norwegiſchen. 
(Fortsetzung.) 
VIII. 
Conſtance Hönig war ſchon eine Woche lang 


10) 


bei ihnen. Sie hatte ihr eigenes, gemüthlices | 


Zimmer, das Aleite fo hübſch wie möglich ein- 


gerichtet hatte. Dort hatte fie volle Freiheit allein 


zu jein, zu leſen, ihre Briefe zu ſchreiben oder ſich 
auszuruhen. Sie war ſechs oder fieben Jahre als 
Lehrerm fort geweſen und dann zu ihrer Mutter 
gegangen, um ſich ein wenig zu erholen. Das 
halte Klette veranlaßt, fie einzuladen. 

Sie und gleue hatten eine ganz verſchiedene 
Art, die Menfchen zu beurtheilen, obgleich beide 


leicht die komiſchen Seiten bei ihnen heraus ⸗ 


fanden Da war z. B. Krabbe, den Aleite zuerſt 
ſo Romiſch, wie fe konnte, geſchildert hatte, 
während fie doch viel von ihm hieit. Dagegen ſah 


Conſtance in iom nur den größten Haueigrannen, 


der je die Nachtmütze über Oyren und Augen ge- 
ogen hatte. Nein, da wäre die Frau vorzuziehen: 
te ſei prahtiſch, fleißig und tüchtig. 


„du, Klette“, fragte Conſtance vertraulich, „Ihr 


macht doch zuwellen Geſellſchaften mit?“ 
„O ja, gewiß.“ 
„Ich wundere mich, daß Ihr keinen Abend aus · 
gegangen ſeio, fo lange ich bier bin.“ 
„Du findet es hier langweilig und einförmig?“ 
„Ich nicht! Aber für dich, Klette.“ 
„Steh, Jakob hat jo wenig Zeit; zuwellen iſt 
er erſt pät Abends mit Geſchäften fertig.” 
„Jakob, ja. Aber du?“ — fragte Conſtance 
prüfend, „findeſt du es nicht einförmig und 
einſam? Du arbeiteſt doch nicht im Bureau.“ 
Man muß doch feinem Manne etwas ſein. 
nd wenn Jakob — —“ 


Ja da 5 550 
für ae figt du hier für ihn, und er dort 


Klette warf unwillig den Kopf zurü 
j zurück. Es la 
me in dem Ton, das fie rente. Aber jeh 
in 45 Kindermädchen herein, um die Kleinen 
us gehen anzuklelden; dadurch wurde fie 
ee zu antworten. 
1 lden 0 endlich zur Thür hinaus und die 
Alete Samen waren wieder allein im Zimmer. 
räumte die Spielſachen und alles fort, 


— — — — — — — —ͤ —— 


liche Schriftzeile eder 


ae 


. 


** — 
s 


* Zr 


2 2885 


— — EEE 


werden an der Wahlurne, morgen von der 
jehnten Stunde an, wo die Wahl beginnt. unſere 
Wehr und Waffe iſt der Stimmzettel, der den 
Namen eines eniſchieden liberalen Mannes trägt, 
hier in unſerem Danzig, ebenfo wie im denach⸗ 
barten Neuftadt⸗Carthaus, benjenigen unſeres 
Nickert, im Candkreiſe und in Dirſchau den des 
in Elbing- Marienburg 
energiſchen 
v. Reibnttz ⸗Heinrichau, in Graudenz den des kern ⸗ 
feſten Schnackendurg und fo fort im Rund 
unferer Provinz und im Reihe. Ein ſchlechler 
Mann der, der eine Waffe trägt und, angegriffen, F 
ſie nicht mit aller Kraft zu führen weiß! Ein 


altbewährten Drawe, 
und Noſenberg⸗Cöbau den des 


ſchlechter Staats bürger, 


von Carteilallianzen unangekränkelten Nann! 


Deutſchland. 
Die Kampfesweiſe der Gegner. 


fo gern als „g 
genug barte Worte 


macht wird, dafür bringt jetzt jeder T 
gende und lehrreiche Beige. m 


zum Sieg 
9 


u u. . fel B. f. W. ford 11 5 
Was Toll man gegen ſolche Tonart jagen? 
MWahrkaftig, es muß um eine Sache ſchlecht 
fteßen, für welche man glaubt, mit ſolchen 
verwerflichen Mitteln eintreten zu müfjen. 
Und wer find denn „dieſe Derſchwörer gegen 
Staat und Monarchie“, gegen weiche ſich 
Aufruf des natlonalllderalen Gomitös in Sieſſen 
wendet? Saft ausſchließlich die Freiſinnigen; der 
Candidat derſelben iſt der in ganz Helfen allge- 
mein geachtete und als gemäßigt in feinen An- 
ſchauungen bekannte Juftizrath Dr. Guffleiſch. 
Die anderen Parteien kommen dort faft garnicht 
in Betracht. Sie hatten zuſammen bei den letzten 
Wahlen nur ein paar Hundert Stimmen. 

Wenn die Parteien, die fo lebhafte a 
tragen um den Stand der öffentſichen Enten in 


was der Knabe hatte umherllegen laſſen, während 
igre Freundin ſich halb legend im Schaukelſtuhl 
wiegte und nur damit beſchäftigt ſchien, ihre 
gübſchen Finger zu betrachten. Ab und zu warf 
fie einen Blick auf Klette. 

„Wie ſchön es heute draußen iſt, du!“ 

„Ja, ich denke, es wird den Kindern gut thun.“ 

„Ein wahres Sommerwelter. Kaſt bu im Haufe 
noch etwas zu thun? Könnten wir nicht einen 
Spazlergang machen? Wenn wir dann Abends 
Apoibehers einen Beſuch abftetteien, wäre das 
abgeihen. Die Frau hat uns doch fo dringend 
aufgefordert, als fie letzthin hier war.“ 

„Jad, aber Jakob, er kann doch nicht allein 
hier bleiben,” - 

„Der Himmel bewahre mich davor, verheiraihet 
zu ſein und für jemanden zu leben! Ich würde 
dazu durchaus nicht poſſen. Da ſitzt den Mann 
im Bureau um deinetwillen und du hier um 
ſeinetwillen.“ 

„Wir gehen öfter zuſammen aus. Und — eine 
verhelratvete Frau darf doch nicht fo vergnügungs- 
ſüchtig ſein“, ſagte ſie ein wenig abweiſend und 
nicht ohne die ältere Couſine ire Frauenwürde 
fühlen zu laſſen. 

„du biſt drei-, vlerundzwanzig Jahre alt. Wird 
man fo unfelbftändig, wenn man helrathet, daß 
du bei ſo ſchönem Wetter nicht einmal allein 
ausgehen winſt? — Sage mir, ihr habt ja Wagen 
und Pferde, auch einen Ruiſcher?“ 

„Bein! Wir benutzen fie auch; aber Jakob 
findet kein Vergnügen daran, das wirſt du be⸗ 
greifen; bei jo vielen Geſchäftsreiſen.“ 

„Ich habe fo große Luft, Jakobs Geſicht zu 
ſehen, wenn wir fragten, ob wir den Wagen 
Nachmittags bekommen könnten, um auszufahren. 
milk du, daß ich ihn darum bi te?“ 

„Danke, ich kann das ſeibſt thun. Ich brauche 

Die 

„Wenn du willſt, ja. du haft ihn zu ſehr 
verwöhnt.” 

Rlerte ging ins Bureau und kam kurz darauf 
mit Jakob zurück, der ſich ſehr zuvorkommend 
zeigte. Es ſei ganz unbegreiflich, daß er nicht 
daran gedacht habe, Conſtance den Wagen anzu⸗ 
bieten; er ſtehe ihr natürlich zur Verfügung, 
wenn fie nur den Wunſch äußerte, Er könnte 
garnicht jagen, wie gern er es ſäge. ’ 

Es wurde angeſpannt, und er felbft half ihnen 


nur arzudeuten, wenn ich ihn haben will. 
Frage iſt nur, ob ich es will.“ 


Mittwoch, 19. 
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5 folher Weiſe gegen ihre 
gehen, die genau fo wie 


möchte ſich 
Parteien als Neichsfelnde in beieichnen; jede 
Partei fir 
In dienen, wie 
Auch bei uns in Dan 


der das allgemeine, | weile für gut zu halten. 
gleiche, geheime und directe Stimmrecht befigt 
und es nicht ausübt! Ein ſchlechter Liberaler, der 
feinen Stimmzettel nicht unentwegt und uner- 
ſchrocken abgiebt für einen wahren liberalen. 

Nichts von fachlicher Erörterung, nur bie all⸗ 
I behannten, aufgewärmten Schla 
i * riſſe gegen die Freiſinnigen und 


Ihampf nie 


ic denn geändert? 


Schule und die ji aus- Jan 
gerd ea dere Je bre Sander er ALT 


und Sokialdemohkraten 


der 


Februar. 


> Bir zu 
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ze an alle auswartigen 


litiſchen Gegner vor- 

he auf dem Boben ber 
affung und Monardie ſtehen, was bleibt 
dann noch übrig? 

Wie vornehm, wie würdig nimmt ſich dagegen 
die neuerdings gehaltene Wahlrede des eonſer 
vatisen Prinzen zu Carolath Schönaich aus, 
der ſich offen dazu bekannte, daß neben einer 


ſtarken Regierung eln ſtarkes Parlament noth⸗ 
wendig fei, das nicht nur nachſage, was ihm 


vorgebetet werde, und der ſcharf betonte: „man 
vor allem davor hüten, gewiſſe 


ebe nach beiten Kräften, dem Staate 
ſpielsweiſe die Freiſinnigen!“ 


cheinen die „ge⸗ 


igen“ Gegner der en eine Kampfes · 
man bisher bier 
nur bei den Extremconſervativen kannte. Wir 


möchten unſere Peſer heute nur auf bas geftern 


Abend veröffentlichte Flusblatt hinweiſen, das 
die Unterſchrift trägt: „eine Anzahl gemäßigter 


Uberaler Wähler”. 

orte und An- 
n Abg. Rickert! 
Gegen den lehteren wird wiederum um mie 


E m D aus dem 

A zu weinen migen im allen e Du 5 13 eiten Dale?) die bekannte Rede 
reifen diejenigen en arbeiten, 1 
emht . bezeichnen, weiche nicht 


ahre 1880 gegen den Adg. Richter angeführt. 
tiefe Rede in Thon 1884 uns: 1887 in taufenden 


und taufenden Flugblättern in gam deutſchland 


den können, wenn ihnen 
auch nur der leiſeſte unbegründete 2 fer la. Fett die 
Weshalb 


und discutirt. Man hütet ſich aber 
Dinge im Zuſammenhang zu betrachten. 
nehmen denn die gemäßigt Liberalen fo 


Wes 
viel Anftoß daran, daß der Abg. Nickert gemeinſam 


Dor uns liegt der in der „Frankf. 31g.“ ver⸗ 
der nationalliberalen 


ortete — hat er desha 


it dem Abg. Richter die „conſervative“ innere 


Politik behämpit? Als der Abg. Rickert 1880 


Richter aus finlaß eines Angriffs ant - 
ib einen Wahlbund mit 
zen Eonfervativen geſchloſſen? Niemals! Er thut 
jeute, was bis zum Jahre 1881 und noch ſpäter 
ch Fr. v. Bennigſen that, der auf dem Parteltage 
A Magdeburg ausdrücklich erklärte: trotz aller 
Reinungsverſchledenheiten müfiten alle Liberalen, 
helcher Schallirung fie auch angehörten, feſt 
egen die Reaction zuſammenſtehen! Was hat 
Iſt etwa die neue Mirth- 


ir heute nur goch eine Jrage an die „An⸗ 
1 gemäßigter Übergler Wähler“, biejelben 


fen an eine unbeglausigte unb-Fingit miber- 


Lege Reußerung des Kerrn Fans v. Reibnig an 
und besprechen das BERN der Freiſinnigen 

n der bekannten Weiſe. 
Alle Tyatſachen, die dieſes Verhältniß klariegen, 


ſcheinen die Zerren Ignoriren zu wollen. 


Möchten aber vielleicht die Kerren oder der 
Herr Verfaſſer des Fugblatts uns darüber Auf- 
Klärung geben, weshalb die Eonſervativen bezw. 
Nationalliberalen Johre 1884 dei den 
engeren Wahlen zwiſchen Freiſinnigen und 
Soetaidemokraten in Hannover, in Magdeburg, 
in Gotha, in Breslau u. ſ. w. in Gunſten der 
Sociaibemokhraten den fusſchlag gegeben haben? 
Vielleicht haben die Herren noch einen kleinen 
Vorrath von fittliher Entrüſtung übrig, nachdem 
555 ai davon auf die Sreifinnigen verwendet 
gaben 5 


— der hüuͤbſchen aſchblonden Couſine zuerſt — in 


den Wagen. b 
Wo fie hinfahren ſollten? — Bewahre, 
er wolle ſich nicht darauf einlaſſen, ihnen einen 


Rath zu geben; ſie ſeien ja feibftändige damen. 


Sie fuhren ab, während er auf den Treppen- 


Rufen fand und mit einer gewiſſen Befriedigung 
Vergleiche zwiſchen der grazlöfen Geſtalt feiner 
gübſchen Frau unter dem Sonnenſchirm und der 
kleineren, etwas herausfordernden der Couſine 
anſtelte. Er nahm die Brille ab und putzte fie 
mit bedeutungspollem Lächeln. 

Solche Couſine kannte offenbar nur Rechte. So 
ohne weiteres Pferd und Wagen vor die Thür 


zu beftellen! Wenn es auf die dauer fo in ihrem 


Haushalt geben follte, — — „Möchte wohl wiſſen, 
wle lange fie 21 Jahre gebileben iſt, wie fie ſagt.“ 

Er ging an dieſem Nachmittag mehrere Mal ans 
Bur eaufenſter, um hinauezublichen; es dauerte 
14 lange, ehe die beiden Damen nach Kauſe 

amen. . 
Er ſaß elfrig bei feiner Arbeit, als er den 
Wagen vorfahren hörte. Sie lachten und 
plauderten in dem Corridor und dann ſtechte 
Klette, noch in Fut und Manlel, den Kopf zur 
Zhür herein: = 

„Hier find wir. Es war fo fhön, Jakob!“ 

Gie kam zu ihm an ben Schreibtiſch und 
küßte ihn herzlich zwei, drei Mal. „Du kommſt 
jetzt doch mit herein. Weißt du, ob die Kleine 
artig geweſen iſt?“ fragte fie haſtig und war 
wieder aus der Thür. 

Dieſe Fahrt auf eigene Fand war wie ein neuer 
Uebergang in ihrem Hausmejen. Er war in der 
That ſehr neugierig, zu wiſſen, wie es geweſen war. 
Aber gleich hinein gehen, nein! Man mußte fie 
ein wenig quälen. 

Es wurde fehr lebhaft beim Abendefjen. Die 
beiden hatten eine ſchöne Fahrt ben Fluß entlang 
gemacht! und auf dem Rückweg einige Beſuche 
abgeſtattet, von denen fie noch ganz erfüllt waren. 

„Sagen Sie mir, Herr Rechtsanwalt“, fing 
Conſtance an, „Sie finden wohl, daß wir heute 
Nachmitiag ganz übermüthig geweſen find, weil 
ich das Pferd aus dem Stalle und Ihre Frau 
aus dem Haufe gelockt habe?“ 

„Wir waren fo vergnügt“, beſtätigte Klette. 

„Ich verſichere dir, Aleite, du kamſt fo friſch, 
wie neugeboren zu mir herein, als ob du von 
einer Reife aus Amerika zurückgekehrt wäreſt.“ 


Wie bekannt bie Herren im übrigen mit den 
watſächlichen Verhäliniſſen find, geht aus der Le- 
bauptung hervor, daß die badiſche Volkspartet 
„eine alte Jeindin Preußens“ Tel. 

Doch genug von dem Kugblatt. Wir glauben, 
daß die Danziger Wähler ſolche Kampfes weife 
ſelöft genügend zu würdigen wiſſen werden. 


* Berlin, 18. Februar. Der ſchon im vorigen 
Jahre in Ausficht geſtellte Kaiferveſuch im Kuen ⸗ 
burg iſt nunmehr gegen Ende Märy oder Anfang 
April zur Kuerhahnsſagd, zu welcher Jeil der 
Kalſer auch den Großherzog von Weimar wieder 
befucht, zu erwarten. die allendurger Land⸗ 
mirthe bereiten zu Ehren des Kalſers ein Bauern- 
reiten vor. er 70 

* Berlin, 18. Februar. Die Thütigwell des 
Staatsratys wird am 26. d. Nie, bekanntlich 
wieder beginnen. die Abtheilungen, denen bie 
Erörterung der Arbeiterfragen überwieſen MM, 
werden zunächſt ſich über die Referate zu Außer 
und ſich dann über das weitere Verfahren 
zu machen haben. Es heißt, fo. ſchreibl man der 
„Nat.-Zig.“, daß der Kaiſer perſönlich den Ab- 
theilungs-Berathungen präfldiren würbe. Die 
Dernehmung von Arbeitern ſoll nach wie vor in 
der Köſicht legen. Mit Hemlicher Giherheit tritt 
die Angabe auf, daß ein Rr beiter ⸗Schutzgeſeth in 
der Richtung, wie es vom Reichstage wiederholt 
beſchloſſen worden, jedenfalls: erſcheinen würde. 
Allem Anſchein nach wird der dexügliche Antrag 
von Preußen ausgehen und ſich auf die voraus- 

chtlichen Ergebniſſe der ten des Staats raus 

ützen. Bis jetzt hatte behannttih der Bundes- 
raih die wiederholten Beſchlüſſe des Reichstages 
unberückſichtigt gelaſſen. Jetzt ver lautet, daß die 
umfangreichen früheren Berhandlungen des 
Reichstags in maßgebenden Kreiſen eine Be 
achtung gefunden hätten, weiche deren Ver- 
werihung bei der zu erwartenden Vorlage mit 
ziemlicher Sicherheit voraussehen laſſe. 

* [Ueber die Berufung des nen zu wählenden 
Reichstages] werden, fo wird uns berichtet, erſt 
nach den Wahlen Eniſcheidungen erfolgen. Einſt⸗ 
wellen wird man gut thun, die Angaben, welche 
bereits von der Berufung des Reichstages 


ſchon im L ufe des Monats en wollen 
als Dermuthung aufjufaflen. Si IR dagegen, 
daß der neue Reichstag im a erſt 
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Dorkagen, welche als ch erachtet werden. 


Wahrſcheinlich wird ſich auch die erſle Seſſion des 
neuen Reichstages mit Nachträgen zu dem Stat 
pro 1890/91 zu befaſſen haben. 

* [Gartellieremiade über Göttingen.] In 
Sötiingen haben bekanntlich die Irelfinnigen den 
berühmten Staatsrechte lehrer und Profe an 
der Göttinger Uiniverfität v. Bar zum Candidaten 
aufgeſtellt. Das erfüllt den  cartellparieillgen 
„Jann. Cour.“ mit bitterem Schmerz und klagend 
ruft er aus: | Er 27 

„Die Fackel, welche der Profefior v. Bar mit feiner 
freifinnigen Zählcandidatur in die Univerſttätefadt 
Göttingen und Umgegend geworfen, hat eine dez 
und ſociale Feuersbrunſt entfacht, daß man das d 
gute Göttingen garnicht wieder erkennt.“ 5 

„Wie, ift fie fonft langweillg, wenn. fie mit 
Ihnen zufammen ii?” fragte Conſtance boshaft: 
„Uebrigens fange ich an zu glauben, daß du 
deinen Mann zu ſehr verwöhnſt, fletle. Ich 
hätte Wagen und Pferde haben ſollen! ““ 

„Ja, die würden wohl genug benutzt werben, 
aber würden Sie auch den mann mit in Kauf 
nehmen?“ fragte Janos. i N 

„Sie meinen, es muß abſolut ein Mann im 
Wagen fein; das Pferd if doch zum Ziehen da. 
Sie können glauben, dle machten große Augen 
bei Grüners, als Frau Mörk ohne ſhren Egegatten 
als Stütze kam. Es war, als trauten ſie dir 
nicht, daß du allein ſtehen köhnieſt, Klette. du 
lieber Kimmel, wie machen ſich die Frauen ab- 
hängig! — Es wäre dir ſicherlich ein schrecklicher 


| Gedanke, einen Abend allein in Seſellſchaft zu 


de 


ehe e a 
„sm Grunde ja; ich würde es ungemütelich 


nden. 

„Ach, wirklich?“ fragte Jakob überrascht. 
„Ich bin fo ungewohnt, allein auszugehen. Je 
geftene ein, daß ich ſchon ein wenig befangen bin.“ 
„eich, armes Ding, bit du es wirklich? du 
haft fo lange gewiegt und gelungen, dis du 

ſchiießlich menſchenſcheu geworden bist.“ i 

Er ſaß in Gedanken verfunken und ſah über 
die Theemaſchine zu ihr hinüber: „Ich meine, 
wir müßten uns üben und gewöhnen, wieder 
mit Menſchen zu verkehren. Wie, Klette? Laß 
uns mit einem Begrüßungsfeft für Fräulein 
Conſtance beginnen, morgen oder übermorgen, 
oder ſobald du kannſt Ich zweifle nicht, daß 
wir dann von allen Seiten Einladungen erhalten 
werden, beſonders wenn wir einen Magneten wie 
deine Couſine haben.“ 

Der Vorſchlag fand unbedingten Beifall. Ss 
wurde lebhaft über die Wahl der Gäſte verhandelt, 
während fie Thee tranken und nach ihrer Spazler- 
fahrt eine Anzahl Buiterbrode mit einem Appetit 
verzehrten, dem Jakob feine Bewunderung nicht 
ver ſagen konnie. \ 5 2 

„Nun müſſen wir aber von Tiſch aufſtehen!“ 
ſchloß Alette. Sie mute die Kinder zu Bent 
bringen. 5 

Es war beinahe halb zehn Uhr, als fie alles 
beforgt hatte und wieder ins Zimmer kam. 

„Ader, lieber Jakob, biſt du nicht ins Bureau 
gegangen?“ fragte fie erſtaunt. „die Lampe 
brennt ja noch dort!“ f Jortſ. f.) 


ber alsdann 


von der Regierung erhalten, auf die neue oſt⸗ 
afritaniſche Sudpentionslinie zu jubmiltiren, 
— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Schneide 


Breife betraute Arbeiter Deſſan von dem Schulen 
Buſſe im Dorfe Schmieleau unter der Angabe, 
daß er ein Soclaldemokrat ſei, verhaftet 
worden ſei. Nach Schneidemühl überführt, 
wurde deſſau durch den diſtrictscommiſſar 
wieder entlaſſen. Hlerorts werden dagegen 
antiſemitiſche Flugblätter ohne die geſetzlich 
erforderliche Angabe des Herausgebers und Der⸗ 
legers öffentlich verbreitet, obwohl die Anzeige 
vor drei Tagen bei der hieſigen Staatsanwait⸗ 
ſchaft erftaitet iſt. 


So jammert der „arm. Cour.“ Siglien., ; 
weiter fortfährt: | Rom, 17. Februar. Der „Riforma“ zufoige If 
„Die Betheiligung der Univerſtät zu Gunſten des der Papſt ſeit Sonnabend beitfägerig, befindet 
ſreiſinni R 
nnigen Vorgehens iſt zwar heine erhebliche. Den ſich heute aber etwas beſſer und ließ gegen feine 
Wahlaufruf für Profeſſor Eifer haben 55 Pro- Gewohnheit die Faſtenprediger durch den Cardinal 
feſſoren, den für v. Bar nur 3 unterſchrieben. ; Nach dem Oſſervatore 
Aber die Folge der gufſtellung des Herrn v. Bar | Picat empfangen. b 1 heute frü 
it die dauernde Störung des Friedens im Romans“ dagegen empfing der Papft heute früg 
Innern wie nach Kußen, des Friedens, der drei Biſchöfe. (W. T) 
edingtes Bedürfniß. Und zwar Störung des Friedens 2 7 3 
in alen e il Mo bit Di ie | Telegraphiſcher Specialdienſt 
wenn in en xeiſen er Adentenſchaft wie der 3 
Bürger in den Straßen und Kneipen die Leiſtungen der Danziger Zeitung. 
von Profeſſoren, ihre Verbindung mit Intereſſenten Berlin, 18. Febr. Der Kaiſer hat dem bis- 
een kee Wieden ‚und fo fort auf das Abfälligſte] geringen braſilianiſchen Geſandten hierſelbſt, dem 

Armes Hötingen, bemerkt daß ſpottend die Baron de Jaura, den rotten Adlerorden erſter 
„Volksztg.“, der Frevel iſt zu groß! Es geht zu | Nlaſſe verliehen. 

1 nn bas ae ede doe 1 — Für ben Getreidehandel in Nufflaud foll, 
mit feinem leidigen Sreifinn gethan, Lat denn en ale? Blättern, eine ee 
Hr. v. Goßler gar nein Einſehen, da er nicht der Gewichts- und der Aualitätsbedingungen 
mit dem flammenden Schwerte der Disciplinieung | eingeführt werden. Nach dem „Swiet“ ſoll die 
auf den ſtörrigen Profeſſor niederfähr'?? Und an der Berliner Börfe geltende Getreibewaage ein- 
ae d eee ee a | PN meh 

nicht zu verwundern, wenn die Seele des Hann. Zum Derlien der Rheinprovin 
Cour.“ aus der Haut fahren möchte. Es wird war an Stelle des zum Fandelsminiſter ernannten 
unerträglich im glorreichen neuen Reich! Herrn v. Berlepſch der Frankfurter Oberbürger ⸗ 

* edreſſenſturm 7] Wie ſchon erwähnt, geben | meiſter Miguel auserfehen. Der Kaiſer hat aber, 
officiöſe Federn dem Rerger darüber Ausdruck. nach der „Köln. Ztg.“, auf Wunſch Miquels von 
daß die preſſe fi mit der Nadıtijmbemerkung deſſen Berufung Abſtand genommen. Der Kalſer 
des Jürſten Bismarck, er wünſche ſich von den 1 die g 1 5 1 6 
preußiſchen Geſchäften zurückzuziehen, nicht welter hat bie Ardeiterfrage eingehend mit Niauel be- 
deſchäftigt. Fürſt Bismarck mache keine Redens⸗ ſprochen. 

See Ag az f Run 1155 1115 eh Nach dem „Frankfurter Journal“ hätte der 
2 a ertellparkeien, ſo 
mie nr, Si en d Hue es pee. weten wäre aber var Alfer nit angenommen 
„ dieſe zu Gunſten des preufniſchenn \ 
Miniſt rpräſidenten Fürſt Bismarch. worden. 

* [anbraih v. Schorlemerl, ein Sohn des | Nach der „Natlonalzeitung“ IR jedoch ein ſolches 
bekannten Abgeordneten, hat, wie die „Neußer Gerücht, falls es überhaupt beſteht, unbegründet. 
BE min, den” Eren eren dance bel agel, Ch 
Candidatur für den Reichstag ſchriftlich ange- a fo En ite daß 
nommen. Erſt wenige Stunden vor einer in er wieder Vorträge enigegennmmt. 
dieſer Sache anberaumten Vertrauensmänner⸗ — In Liegnitz ſind nach amilicher Angabe am 
e . e dns Sonntag beim Zuſammenſtoß von Socisiiften 
welche es ihm wicht möglich machten, offliel zu | Sg dee ene waeren 
candidiren, Dabei habe er zu verſtehen gegeben, | Sprengung einer freifinnigen Bab verſammlung 
daß, wenn er. troßhem gewählt werde, er wohl über 20 Perſonen verwundet worden. 
in der Lage fein werde, die Candidatur anzu- | — die in Hamburg anſäſſigen Dampfſchiffs⸗ 
nehmen. Die Verſammlung habe unter dieſen 
Ummänden beſchloſſen, an der Candidatur des 
gern v. Schorlemer feſtzuhalten. 

Stettin, 17. Februar, Eine geſtern hier ab- 
gehaltene, zahlreich beſuchte Kasdwerker⸗Der⸗ 
ſammlung bat mit allen gegen die Stimmen 
einiger ſocialdemokratiſcher Beſucher folgende 
Refolution angenommen: 

Die heute, am 16. Jebruar, im Börfenfaal ı 
kagende Derſammiung von freiſinnigen Hand- 
merhern erklärt: „Wir weiſen alle Einflüſterungen 
der gegneriſchen Parleien und alle uns durch 
Innungen und Lehrzwang zu bereitenden Wohl 
thaten ganz entſchieden zurück und erklären, daß 
das Wohl des Handwerkerſtandes in dem frei⸗ 
innigen Ausbau der Geſetzgebung liegt, daß nur 
die in der Gewerbefreigeit gegebenen freien 
Innungen ſegenbringend für den Handwerkerſtand 
find, und bitten daher alle Handwerker, am Tage 
der Keichstagswahl für den Candidaten der 
eee Partei, Herrn Nax Brömel, zu 


In Kerne fand am Sonntag eine Berjamm- | 
Lung von eiwa 1000 Bergleuten ſialt, in welcher 
laut der „Röln. Bolkszig.“ die Antworten der 
Derwaliungen der Zechen Shamrock, Hibernta, | 
Julia und Dan der Fendt auf die Forderungen 
ber Bergleute veriejen wurden. die Antworten 
lauten ſämmtlich ablehnend, die Forderungen 
ſelen maßlos und ungerechifertigt. die Ber- 
ſanamlung beichloß, die Forderungen zu erneuern, 
am 1. März eine neue Derſammlung abzuhalten 
und bei erneuter Ableknung zum 15. Mär; die 
Arbeit zu kündigen. 

Siegen. Ueber das Verhalten der Central ⸗ 
leitung der nationalliberalen Partei gegenüber 
Stöchers Wiederwahl giebt jetzt ein Schreiben 
der confervativen Centralleitung an den Siegener 
conſervativen Verein Kufſchluß. Danach hat der 
Centralvorſtand der Nationafliberaien die von dem 
Glegener Verein vertretene Auffaſſung, daß eine 
vorherige Verſtändigung über den Candidaten 
gefordert werden müſſe, nicht als zutreffende 
Auslegung der gemeinſam empfohlenen Achtung 
des Beſitzſtandes angeſehen. Aber da nicht er 
Wartet werden könne, daß im dortigen Wahl⸗ 
kreiſe ein gemeinſames Eintreten der Cartell- | 
sg 1155 iat Feen 0 107 ſo ſolle 

nationalliberalen Centralvorſtande an die mini R g 
Natlonalliberalen in Siegen die Bitte gerichtet miniſter erwiderte darauf, daß ſich hierin wohl 


werden, auf Grund der Cartellvereindarungen micts kindern ließe, ein neuer ardener een 
jedenfalls in der Stichwahl für Stöcher zu in den betreffenden Betrieden in den ſeltenſten 
ſtimmen. a Fällen gleich fo viel leiſten, wie in der Werkſtatt, 

In SGachſen dauert der Unfug fort, die in welcher er jahrelang beicäfligt geweſen, auch 


Miitärsereine in bie Politik kineimupreſſen. würden ſich die alten Arbeiter zurückgeſetzt 


Der wegen Austheilung freiſinniger Stimmzettel 
verhaftete Dorjigende des freiſtunigen Arbeiter 


und mit Stricken gebunden auf einem offenen 
Wagen fortgeführt. Im Befinden des ſchwer Ber- 
letzten ift heute eine bedenkliche Wendung ein⸗ 
getreten. 

— Der Kriegsminiſter Verdy du Derdois hat 
Sonnabend nach der Beſprechung über die 
Wohnungsfrage mit den Kesrdnungen der 
Arbeiter in Spandau noch einige Anfragen be⸗ 
züglich der Lohnfragen beantwortet. Ein Depu- 
tirter erklärte, die Arbeiter würden es gern 
ſehen, daß fie, falls ſie aus einer Fabrik wegen 
Mangels an Arbeit entlaſſen würden, und ſie in 
anderen Fabriken Beſchäftigung fänden, hier den⸗ 
ſelben Lohn erhielten, welchen ſie in ihrem vor⸗ 
herigen Arbeitsverhältniß verdient hätten. Jetzt ſei 
es fo, daß der neue Arbeiter, gleichviel, wo er 
herkomme, bei dem niedrigſten Lohnſatze anfange 
und erſt allmählich aufgebeſſert werde. Der Kriegs 


Charakteriſteſch hierfür iſt, daß das Präſidl N 
von Sachſens an le Rh 01 fühlen, wenn der Neuankommende ſofort edenſo 

u einer 1 a ne ek ein ene ae wie ſie. 
5 , em fie dringen Eine nicht mißzuverſteßende Zurückweiſung 
55 875 ee e on ließ der Krlegsminiſter einem der Deputirten zu 
Gerupelios benutzt das Cartell jede Handhabe, ö Theil werden. Als der Kriegsminiſter gerade im 
die ihm den Sieg zu ſichern ſcheint. die Miiſtär- Begriff war, die Deputation zu verabſchieden, 
Bene e It 4c nad Hart, trat dieſer Deputirte hervor und fragte den 
€ Ki „bear beitet“, Ariegsminifter, wie ſich die freifinnigen Abge⸗ 

und es wäre kein Wunder, wenn man auch die 4 
Skat, und Aegelvereine in denen in Sachsen i b zönelen in ae ee dee 
mae fachen würde Cartelipotli bienftoar u | Be ee 5 1 1500 129 es 
5 i orarbeiten des Wohnhäuſer⸗ 

* Aus der Provinz Sachſen, 16. Febr. die projects verhalten hätten. Der Kriegsminiſter, den 
grohen Braunkohlen-Geſellſchaften des Weihen- dieſe Jumutyung, fih über die Angelegenheit an 
kid ai e e oon aden e dhe diger Sn n munen dad an ee be 
vorgegangen, durch beren Vermittelung die Wünſche FFllffCCCCCCCCCCCCCCV m 
der Arbeiter vorgetragen und mit denen ge⸗ gekommen, mich hier mit Ihnen poltiſch zu 
n en Arbeiterangelegenheiten behandelt | unterhalten. Sie haben ja gewiß auch die 

2 größeren Zeitungen geleſen.“ 

Zwichan, 14. Februar. In dem angrenzenden Im Laufe der Unterhaltung äußerte 
Dorie Marienthal haben die Socialdemokraten Miniſter 15 Arbeiter nde e 11 5 
neuerdings auch im Kirchenvorſtande eine Dank 2 d zü b 9719 55 
Mejorıtät erlangt, denn bei der am letzten Sonn- | Pank für deſſen Fürſorge am beften dadurch ab- 
tage flatigehabten Neuwahl ſiegten bie focial- | ftatten, daß He unentwegt zu Kaiſer und Reich 
demokratiſchen Candidaten mit ca. 90 gegen ſtänden und ſich von den auf Umſturz abzlelenden 
80 Stimmen. In Marienthal verfügen die Gocial- | Bestrebungen fern hielten. Die Gewährung von 
demokraten auch im Gemeinderalh und im Schul⸗ Alterezulagen hat der Miniſter in A t 
worſtande ſchon feit längerer Zeit über eine Nehr⸗ reulag i er in Ausſicht ge- 
heit von Stimmen. i feat, Zum Schluß bat er den Beamten und 
Arbeitern der iechniſchen Anſtalten die von dem 


geſellſchaſten haben geſtern die Kufforderung 


In Ergänzung dieſes Berichtes bringt das „Berl. I 
Tagebl.“ noch folgende telegraphiſche Mittheilung; 


vereins Veſſan wurde öffentlich gemißhandelt 


Ralfer denſelben verliezenen Orden und Ehren- | 


zeichen überreicht. Zwei Beamte erhielten den 


rothen Adlerorden 4. Klaſſe, vier Beamte den 
Kronenordben 4. Klaſſe, ſowie dreizehn Meiſter, 


Meiſtergehilfen und Arbeiter das Allgemeine 
Namen ſtehen. a 
(ohne Vornamen oder Mohnort) IR gültig zu er- 


; alien: 


Ehrenzeichen. 


Wien, 18. Febr. In der Abgeordnetenkammer 
theilte der Präſident den Tod des Grafen 
Audraſſn mit und widmete ihm einen warmen 
Nachruf, in welchem er ſeine hervorragende 
Stellung und feine ungemeinen Verdienſte um 


Kaiſer und Staat, insbeſondere aber feinen An- 
theil an dem Zuſtandekommen des öſterreichiſch⸗ 


deuiſchen Bündniſſes unter lebhaften Beifall £ 
zettel für ungiltig zu erklären, nur dem Wahl- 


hervorhob. Das Haus drückte ſeine Theilnahme 


durch Erheben von den Sitzen aus. Die Kund⸗ 
gebung wurde auf Antrag des Präſidenten in 


dem Sitzungs protokoll verzeichnet. 


„ 18. Februar. Sämmtliche Blätter ver- | 
sh N Namen, fo iſt nur einer ungiltig, nicht beide. 


anftaiteten eine zweite Ausgabe, in welcher fle 


in tief empfundenen Artikein die großen Ver- 


dienſte Andraſſys um den ungariſchen Staat und 


die geſammte Monarchie würdigten. Insbeſendere 
heben die Blätter die Begründung des deuiſchen 


Bündniſſes hervor, welches die Frucht einer 


großgedachten, felbewußten, Jahre hindurch mit 


ungewöhnlich großem Geſchicke verfolgten aus- | 
Magiſtrate die Herren Bürgermeiſter Kagemann, 


wärligen Politik geweſen ſei. 


Nittags trat der Miniſterraih zuſammen, um 


Beſchlüſſe betreffs des Begräbniſſes zu faſſen. 


Rolle eines Schiedsrichters dei den Meinungs- 
verſchiedenheiten zu übernehmen, die zwiſchen 
beiden Staaten bezüglich der Jeſtſtellung der 
Grenzen in Afrika entſtehen möchten. Die Auf- 
ſtellung des Schiedsgerichts If im Einverſtändniß 
der Vertragsparielen in dem Augenblicke erfolgt, 
wo fie ſich anſchichten, die Grenzderichtigungs⸗ 


arbeiten vornehmen zu lafien. Der Bundesrath hat 


die Annahme des Schiebsrichteramtes zugeſagt. 
Hang, 18. Jebruar. der König dat den Niniſter 


des Innern, Machan, zum Colonlalminiſter und 
den Depulirten Lohmann, 


mühl geſchrieden, daß der mit der Vertheilung orthodoxen proteſtantiſchen Partel, zum Niniſter 


der freiſinnigen Stimmzettel im hleſigen Wahl⸗ 


den Jührer der 


ernannt. 5 

Paris, 18. Febr. Der „Temps“ ſchreidt das 
Wahlreſultat vom vergangenen Sonntag der 
bisherigen Willkür der Kammer dei den Wahl⸗ 


prüfungen bei. die Abkimmung zeige, daß Paris 


immer in der Oppoſition ſei. Uebrigens beweiſe 


die Abnahme der Betheillgung der Wähler, daß 


den Wahlen keine beſondere Bedeutung beigelegt 
würde. 
Infolge des Wahlerfolges am Sonntag wird 


eine lebhafte bonlangiſtiſche Propaganda für die 


bevorſtehenden Nunicipalwahlen vorbereitet. 


raf von Paris dem Orleaniſten Becher eine 
Vepeſche geſandt, in welcher es heißt: „Ich bin 
ſtolz auf meinen Sohn und glücklich über ſeine 
Haltung. Seine Vertheidigung hat mich ſehr be⸗ 


wegt. Der Herzog von Oleans wurde geſtern von 


dem Prinzen Philipp von Coburg beſucht. 
— Im Kohlenbecken Saint Etienne iſt eine 


Strinebewegung ausgebrochen. 400 Bergarbeiter 


weigerten ſich geſtern wegen der Entlaſſung von 


Kameraden in den Schacht Jubin einzufahren. 


Die Bergleute von Villebseuf drohen wegen einer 
| berührt: Fr. Kos mach fei jo durchweg Gentleman, daß 


gleichen Deranlaſſung zu ſtrinen. 
London, 18. Februar. 
der „Times“ aus Zanzibar vom 17 d. Mis. iſt 


die Expedllion des Majors Wißmann nach 
Uſamdara in jeder Beziehung erfolgreich geweſen. 
Simboja und die anderen Käuptlinge haben ſich 


unterworfen und freiwillig das dem Dr. Meyer 


und anderen geraubte Eigenihum zurückgegeben. 


Newyork, 18. Febr. Aus Rio de Janeiro if 


ausgewandert waren und eutkänſcht zurück- 
kehren. 


— 


Danzig, 19. Februar. 
Weiterausſichten für Freitag, 21. Februar: 


Deränderliche Bewölkung mit firichweiſen Nieder | 
ſchlägen. In den Küſtengebieten ſtarke, im Binnen⸗ 


iande mäßige Winde. Temperatur wenig verändert. 
Stutibof iſt der Magiſtrat verpflichtet, das Bau- 


Für Gonnadend, 22. Farrust? 


Meiſt bedeckt bei friſchen bis flarken Winden. 
10 entfprechenden Betrag von 3068.18 Mk. — Der 


| 51 it 1 0 een ne 
ENTRURE Er 2 öſt. — Ein nicht 

An unſere Herren Correſpondenten, ſowie i Bf. iſt abaelöf 
unfere Freunde und Parteigenoſſen in der 


Im Binnenlande ſtrich welſe Nieberſchläge. Tempe 
ratur nur wenig verändert. 


Provinz richten wir die dringende Bitte, uns über 


aus den größeren ſowie aus den benach- 
barten Stäbten und das Geſammt-⸗Reſultat 
für die einzelnen Wahlkreiſe erbüten wir 


ſelbe mit einiger Sicherheit überſehen läßt. Die 


eniſtehenden Koſten werden wir gern vergüten. 

* [ür die Wähler] werden folgende Finger⸗ 
zeige für die Wahl ani Donnerſtag von Intereſſe 
fein. Der Stimmzettel wird uneröffaet in die 


Wahlurne gelegt. Ein Wahlvorſteher, welcher den 
übergebenen Zettel eröffnet, verletzt das Geheimniß 
der Wahl und hat außer ſtrafrechtlicher Berfolgung 
zu gewärtigen, daß der ganze Wahlakt des Bezirks 
für ungiltig erklärt wird. der Wahlakt iſt ebenſo 
wie die Ermittelung des Wahlergebniſſes öffent- 
lich. Ein Verſchließen des Wahllokals während 


— Nach einer Meldung der Blätter hat der 


ſchätzten Pachtwerth habe der Magiſtrat 


Nach elnem Telegramm 


erfahren bei Einzahlungen 


der Wahl oder Ermittelung des Refultats If un⸗ 


zuläſſia und kann die Unglltigkeit des Wahiakles zur 


Jolge haben. Ungilig find Gtimmyetiel, welche nicht 
von weißem Papier oder mit einem äußeren 
Kentizeichen verſehen find, welche keinen lesbaren 
Namen enthalten, oder auf welchen mehrere 
Ein Zetel mit einfachem Namen 


fofern er auf einen der bekannten 
Candidaten lautet. 3eitel, auf welchen ein gedruckter 
oder geſchriebener Name durchſtrichen und ein 
anderer Name dafür bingefihrieben It, rechnen 
für den Namen des letzteren als giltig. Dies 
Verfahren hat der Reichstag wiederholt als 


durchaus zuläſſig erklärt und die Wahlvorſtände 


berarlige Stimm- 


nd geſetzlich nicht berechtigt, 
find geſetzlich nich chtig Sin 


zektel zu Raſſiren. Uebrigens das Recht, 


vorſtande, ſondern dem Collegium, nicht eiwa 
dem Wahlvorſteher allein zu. Die Mojorität 
des Wahlvornandes muß darüber entieiden. 
Giebi jemand aus Verſehen einen doppelten 
Stimmjettel ab und lauten beide auf denſelben 


Wie wir hören, if nun- 


8 dhe. 
Teen a ant aug ir bie hiefige 


mehr felteng der Stadt 


| Feuerwehr die Beſchaffung einer Dampfiprite 


Kusſicht genommen. Die Bewilligung der dazu 
erforderlichen Mittel ſoll bei der Stabtserorbneten⸗ 
verſammlung durch den nächſtjäyrigen Eta nach⸗ 
geſucht werden. 

* IStadtverordneienſiung am 18. Februar.] 
Vorſitzender Herr Otto Steffens; Vertreter des 


Stadträthe Dr. Samter, Büchtemann und Witting. 
Der Herr Vorſitzende macht Mittheilung son 


| d Danziger 
Bern, 18. Februar. In zwei identiſchen Noten, \ dem Cingonge bes Befhälteberiähts ben 2 
die eine iſt datirt von Brüſſel, die andere von 
Bern, 7. Februar 1890, ſtellen die Regierungen 
des unabhängigen Congsſtaates und Portugals die 
Anfrage an den Bundesrath, ob er geneigt fel, die 


Kypothekenvereins pro 1889 unb von der legten 
Rediſton des Leihamts. 2 
err Stadtratih Büchtemann iſt zum 2. Bürger. 
meiſter der Stadt Charlottenburg gewählt und 
befätigt worden. Er wünſcht daher ſchon ende 
Mär; aus feinem hiefigen Amt zu ſcheiden. Der 
Magistrat hat dereits feine Genehmigung dazu 
ausgeſprochen; daſſelbe thut auch Die Ver- 
ſammiung. Die Neuwahl für die Stekle des 
Herrn B. iſt bereits ausgeſchrieben, der Termin 
für die Melbungen ſchlleßt am 24. d. N., fo daß 
die Derſammlung ſich bald mit der Neuwahl zu 


beſchäftigen haben wird. 


Zwei Parzellen des Ollvaer Frellandes, u- 
ſammen 9 Ar 1 Quadratmeter groß, hat der 
Magifirat für 8604 Mx. an die Kctiengeſeſlſchaſt 
Zuckerraffinerie Danzig verkauft. Die Derfamm- 
iung ftimmt dem Derkaufe zu. 

In der Sitzung vom 15. Oktober v. J. gat die 
Derſammlung einer Dorlage des Magifirats zu- 
geftimmt, 3 Parzellen des Aämmereilandes in 
Bodenbruch auf 12 Jahre zu verpachten. In der 
That hat aber die Derpachtung nur auf 6 Jahre 
ſiattgefunden und die Zahl 12 in der Vorlage 
war ein Schreibfehler. In Jolge deſſen bebt dle 
Derſammlung ihren Beſchluß am 15. Okt. wieber 
auf und ſtimmt der Derpachtung auf 6 Jahre zu. 

Die Jagd auf der Neufährer Kämpe, welche dis 
jetzt geruht hat, will der Magiſtrat auf 6 Jahre 
an den Pächter der Heubuder Jagd, Stadtrat 
Kosmack, für 50 MR. ſährlich verpachten, zugle 
fol die Ber pachtung der Zeubuder Jagd auf ſechs 
Jahre verlängert werden, fo daß dann die Be- 
ſammipacht des Herrn Kosmack 305 Mk. beträgt, 

Hr. Kauffmann: Es ſeien mehrfach Klagen der 
Pächter der Kieſelfelder über Wilbſchaden zu feiner 
Kenntniß gekommen; auch glaube er, daß der Wert 
der Heubuder Jagd viel höher als 255 Mk. ſei. Er 
beantragt daher, der Magiſtrat möge die Verpachtung 
der Jagd in Jeubude und auf der Neufährer Kämre 
öffentlich ausbieten mit dem Vorbehalt, unter den drei 
Meistbietenden die Auswahl zu treffen. — Hr. Stadtraih 


Büchtemann: Klagen der Pächter der Rieſelfelder Über 


Wildichaden ſeien an den Magiſtrat nie gelangt. Die 
freihändige Verpachtung der Jagd an Hrn, Gtadtraih 
Kosmack für den vom Oberförſter Otto einge- 

beſonders 
deswegen im Intereſſe der Stadt erachtet, well Kerr 
Kosmack als Jagdpächter zugleich die beſte Controle 
über die Heubuder Forſt auszuüben in der Lage ſel. 
Berlange die Derfammlung eine Licitation der Ber- 
pachtung, fo werde der Magtſtrat dieſelbe aus ſchreiben. 
— Fr. Hubbeneth iſt durch die Derhandlung peinlich 


er ſofort von der freihändigen Pachtung zurlichtreten 
ane er die öffentliche Ausbietung berſelben an- 
geregt ſe 

Die Der ſammlung nimmt den Antrag des Hrn. 
Kauffc; ann an. 

Die beiden Thürme auf und an dem 
Dominikanerplatz werden an den bisherigen 
Pächter für die bisherige Miethe von 60 Ma. auf 
ein Jahr vermiethet. 

Auf dem Grundſtück des Kaufmanns Wolff in 


5 2,87 IR. 
heute ein Dampfer mit 51 Perſonen, größtentheiſs gllſchettiand haftet cin Brundjins von 10 2 

Deutſchen, eingelroffen, welche nach Braßlien 
| fiscus verkaufte Parzelle von der Haftung für 


Die Berfammiung willigt darin, daß eine von 
dieſem G. undſtück abgetrennte, an den Eifenbahn- 


den Grundzins freigelaſſen wird. 3 
Für Beranftaltung eines Curſus zur Einführung 


>| kttädteſcher Lehrer in die Stuhimann iche Meihode 


des Frelhandzeichnens werden 100 Mk. bewilligt; 


desgleichen 1085 Mk., wie in den Vorjahren, zur 


Unterſtutzung der Jachſchulen einiger Innungen 
und des Gartendauvereins. 
Zu dem Bau eines neuen Schulhauſes in 


holz zu liefern. Die Derſammlung bewilligt den 


einztehbarer Beitrag zu den Trotioichoften von 
334 Mk. wird niedergeſchlagen. 5 
Auf Antrag der Nechnungsabnahme Commiſſion 


den Ausfall ber Reichstagswahl am 20. Febr. werden bei den Ausgaben des laufenden Etats 


mit möglichſter Beſchleunigung in Kenniniß bewilligt welche die Poſition für Feuer⸗ 
ſezen zu wollen, da eine ſchnelle Zuſammenſtellung deine e naß f 
des Refultets dem Intereſſe und den Wunſchen 


aller Parteien entſprechen dürfte. Die Reſultate 
50 be ! | | Rofition für Beköſtigung kommen) nachbewilligt 


und dann die Dechargirung der Jahresrechnungen 
pro 1888/90 des Arbeltshausfonde, ſowie mehrerer 
anderer Jonds ausgeſprochen. 


auf telegraphiſchem Wege ſobald ſich das- 
war 


des Allgemeinen Ver waſtungsfonds 100 Mk. nach⸗ 


verſicherungsprämien überſchrutes iſt. 
Zu dem at des Krbellshauſes pro 1888/89 
werden 11408 Mk. (weiche größteniheils auf die 


Bei der Jahresrechnung des Kämmerelfonds 
die Abfegung einer Reſtausgabe von 
562 Mk. von Rechnungecommiſſion beantragt. 
Kerr Damme: Die Geſchichte dieſer Poſition geht bis 
auf das Jahr 1877 zurück. In Folge der damals er- 
mittelten großen Koſſendefecte wurde eine Commiſſſion 
eingelegt, um Maßregeln zur Verhinderung ähnlicher 
Defrauden vorzuſchlagen. I ermittelte, daß folgendes 
atifinde: Der Enzahlende 
übergiebt die Anweiſung zur Einzahlung dem Buch- 
halter, dieſer giebt fie, nachdem er felren Namen 


barunter gejeht, bem Einzatzienben, der fie dann dem 


Rendanten vorlegt. Nachdem auch dieſer feinen 
Namen darunter geſetzt, händigt er das Blatt wiederum 


dem Einzaßlenden ein, der ich damit zum Naffirer 


— 

d verfügen ſoll. Ob nun wirklich die Einzahlung er- es für erwieſen, daß die brei Seſchwiſter gemeinfdaft- ı ausgeſprochen, daß für eine gleiche Regelung des 
folgt if, entzieht ſich vollſtändig der Controle; denn es lich gehandelt hätten. Er beantrage gegen Dr. Eräwell | Krbeiterſchutzes durch internationale Verträge 
iſt ſehr wohi möglich, daſſ dieſer die Quittung unter- und Frau Schwar: je drei Monate, gegen Frl. Clara] die Abſperrungspolnik, welche zur Zeit viele 


ſchließlich in den Jowa gelangt, we es ein unrühm 
liches Ende fand. 


nnn 


ſchreibt, den Betrag aber nicht als vereinnahmt, } Ill 

Langowszki ſuchte dagegen in ſeiner Vertheidigungsrede 
nachzuweisen, daß die Angeklagten lediglich im Intereſſe 
des Schwarz gehandelt hätten, da auch die Herren 


bucht und dann bei der täglichen Abstimmung 
der Bücher einfach angiebt, daß die Einzahlung nicht 
Ratigefunden hat, worauf dann der eingetragene Der- 
merk in 


einfach geſtrichen wird. Die Commiſſion hat nun ba⸗ 


mals die Heſtimmung vorgeſchlagen, die auch in die 


Inſtruction für die Kaſſenbeamten aufgenommen iſt: 


daß die Quittung von dem Rendanten nicht dem Ein⸗ 


zahlenden zurückgegeben, ſondern unmittelbar dem 


Kaſſirer übergeben werden ſoll. Dann muß der Kaſſirer 
ſei nicht erwieſen worden. 


jedesmal die etwa nicht ſtattgefundene Einzahlung durch 


die in ſeinen Händen gebliebene Quittung nachweiſen. 


Der Magiſtrai habe damals erklärt, daß 


verlangt werden könne, jede Anweiſung perſön⸗ 


lich dem Kaſſirer zu berreichen; man werde 
aber versuchen, eine mechaniſche Uebermitte⸗ 
lung vom Rendanten zum Kaſſtrer herzuſtellen. 


Zur Herſtellung einer ſoichen Maſchine ſeien damals 
weſen jein, wenn er wirklich geiftechrank geweſen ſei. 


1200 Mk. vom Magiſtrat verlangt und von der Der- 
ſammlung bewilligt worden; davon ſeien 637 Mk. 
verausgabt und der Reſt von 562 Mk. ſei es eben, 
um deſſen Abſetzung es ſich handele. Inzwiſchen iſt 
dieſe Maſchine hergeſtellt, aber längſt wieder als un- 
rahtifch entfernt worden und es beſteht ſeitdem wieder 
dasselbe Verfahren bei der Kaſſe, das die Commiſſion 
erügt und das nach der Inſtruction für die Kaſſen⸗ 
Beamten nicht mehr ſtatiſinden foll, ie Inſtruction 
it von der Derſamlung in Uebereinſtimmung mit dem 
Nagiſtrat beſchloſſen; fie müſſe entweder abgeändert 
ober ſtricte durchgeführt werden. — Fr. Stadirath 
Püchte mann erklärt, daß, als er fein Amt als Kämmerer 
übernahm, jene Maſchine nicht mehr vorhanden war. 
Nach dem Gutachten der Techniker 
unmsglich, eine ſolche mechaniſche Ueberbringung der 
Gchriftſtücke herzuſtellen, die nicht zugleich jene große 
Unzuträglichkeiten für den Geſchäfts betrieb in der Kaſſe 
habe. — Die Herren Damme und Kybbenei beſtreiten, 
daß die Lerſteuung ſolcher Einrichtun 
techniſche Schwierigkeiten habe. — Fr. Bürgermeiſter 
Hagemann erklärt, daß der Magiſtrat ſich ſofort mit 
der Angelegenheit e und der Berfammlung 
in Kürze darüber berichten werde. — Bei der folgenden 
Debatte, an der fi die Herren Ehlers, Daſſe, Damme 
und Münfterberg betheiligen, wird der Antrag geſtellt, 
die Abſetzung der 562 Mk. abzulehnen, während Fr. 
Damme beantragt, die Beſchlußfaſſung über dieſe An- 
gelegenheit vier Wochen auszuſetzen. 

Der letzte Antrag wird angenommen. 

Es folgte dann die erſte Leſung einiger Etats 
pre 1899/91: 

1. Etat über Verzinſung und Tilgung der 
Kämmerelſchulden (Ref.: Kerr Simſon), welcher 
in Ausgabe mit 481 502 Mk. 50 Pf. (875 MR. 
mehr als im Vorjahr) abſchließt. 

2. Giat über den Kapilaldermögenfonds (Ref.: 

rr Simſon), welcher in Einnahme mit 
25 215 Mu. 56 Pf. abſchließt (260 Mk. 58 Pf. 
mehr als im Vorfahr.) 

3. Etat der Armenanſtalt Pelonnen (Ref.: Kerr 
Dinklage), welcher in Kusgaben und Ein⸗ 
nahmen mit 64500 Mk. abſchließt. Auf den 
Antrag des Hrn. Ahlers werden hier in Ein- 
nahme und in Ausgabe 8000 Mk. Betriebsfonds 
A fo daß der Etat in beiden mit 72 500 Mk. 
0 


eßt. 

8, Etat der Stadibibliottzen (Ref.: Kr. Or. Völkel), 
welcher in Einnahmen und Ausgaben mit 
5656 Mk. balancirt. Der Druck des Katalogs der 
Stabtbiblioſtzen hat begonnen, und zwar zunächſt 
mit der Abtheilung Gedanensia, und wird fihleu- 


nia fortgeſetzt werden. — Hr. Ehlers ſtellt für 
| Antheil des Kreiſes Stuhm an dem 


die zweiſe Leſung den Antrag in Ausſicht, eine 


größere Summe für die Anſchaffung von Büchern 42 


Einzuſtellen. 
) Etat der Forſt⸗ und Dünen verwaltung (Ref. 
Hr. Neiſchom). Die Einnahmen betragen 11 270 


Mark (80 Mk. mehr als im Vorjahr), die Aus- 


‚gaben 11400 Mk. (2300 Mk. mehr als im Bor- 
lahr), fo daß der Etat, der früher einen kleinen 
Ueberſchuß gewährte, jetzt eines Zuſchußes von 
130 Ma., bedarf, Die Mehrausgaben find dadurch 
entſtanden. daß 4000 Mk. für die Aufforſtung 
und die Feſtlegung der hohen Düne an der Weichſel⸗ 
mündung in den Cat geſtellt find. 

In die Commiſſion zur Prüfung der in der 
vorigen Sitzung eingebrachten Vorlage, eine Sern- 
ſprechverbmdung zwiſchen dem Poltzeipräſidiun. 
und den Pollzeibezirken herzuſtellen, werden die 
Herren Davidſohn, Kybbeneth, 
Martinn und Prochnow gewählt. 


In der darauf ftatifindenden nicht öffentlichen 
Sitzung wird gegen die Anftellung des bisherigen 


Oberlazarethgehllſen Jacoby als a c ANDEN | 
28 


Bein Einſpruch erhoben und das Gehalt 
Schleuſen⸗Wärters Neumann in Prauſt von 750 


500 Mk. erhöht. 

Zum ſtellvertrelenden Bezirksvorſtehzer im 38. Be- 
Ark wird Herr Auguft Riechan und zum Mitgliede 
der 9. Armen-Cominiffion Fr. Kaufmann K. W. 
Wolff gewählt. 


[Strafkammer] In der geſtern um 5½ Uhr 


Nachmittags beendelen Derhandiung gegen Dr. Erüwen 


und Genoſſen wurde mit der Vernehmung der Sach⸗ 
verſtändigen fortgefahren. Herr Dr. Farne hat ben 


aber aus der heuligen Verhandlung den Eindruck ge- 
wonnen, daß ſein geiſtiger Zuſtand kein normaler ſei. 
Herr Dr. Frenmuth glaubte, daß eine Internirung in 
der Irrenanſtalt am 12. Dklober 1888 nicht angezeigt 
eweſen ſei. Ec habe in der Entmündigungsklage fein 

utachten dahin abgegeben, daß vorläufig keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, Schwarz für „bürgerlich tobt” zu 
erklären, da nicht jeder Geiſteskranke entmündigt zu 
werden brauche. Er halte übrigens Schwarz auch für 


geweſen. 
die bei fei 
Borgerufen worden, — 


tat nursbeshalb in Scene gefetworden fei, 


den Büchern des Buchhalters und Rendanken 


in dem 
Drange der Geſchäfte unmöglich von dem Rendanten 


ſei es auch 


erhebliche 


Kauffmann, 


demſeiben begeben wolle. 


Crüwell einen Monat Gefängniß. Herr Rechtsanwalt 


Dr. Hagens) und Krömer einen Aufenthalt von Schwarz 
in Neuſtadt für zweckmäßig erachtet hätten. — Der 
Gerichtshof erkannte dahin, daß die Freiſprechung des 
Woite unbedingt hätte erfolgen müſſen, da ſich nicht 
der geringſte anhalt dafür ergebe, daß er das 
Bemwußijein gehabt habe, eine ungeſehliche Handlung 
zu begehen. Auch die Anklage wegen Kausfriedensbruches 
; Bei der Frage der Frei- 
heitsberaubung ſei der Gerichtshof zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die Angeklagten nicht in dem Intereſſe 
des Schwarz, ſondern in Verfolgung eigenſüchtiger 
Kbſichten gehandelt hätten. Es ſei deshalb nicht 
nöthig, in die nähere Prüfung der Frage einzutreten, 


ob Schwarz am 12. Oktober 1888 geiſtes krank ge- 


weſen ſei, denn unter der obigen bann off würde 
die Internirung des Schwarz auch dann ſtraffällig ge⸗ 


Während es unzweifelhaft ſei, daß Dr. Crüwell und 
Frau Schwarz das Bewußtſein von der Rechts wibrig⸗ 
Reit ihrer Kandlung gehabt hätten, ſei dieſe Frage bei 
Frl. Clara Erüwell verneint wor den. Es ſei deshalb 
bei ihr auf Freiſprechung zu erkennen geweſen, während 
Dr. Crüwell wegen Freiheitsberaudung zu zwei, Frau 
art zu einem Monat Gefängniß zu verurtheilen 
eien. 

IG Feuer.] Die Feuerwehr wurde geſtern dreimal 
in Thätigkeit geſetzt. Während das Eöſchen eines 
Flugrußbandes in dem Hauſe Langgaſſe 78 nur geringe 
Mühe verurſachte, koſtete die Beſeitigung eines 
Balkenbrandes im Haufe Vorſtädtiſchen Graben 
Nr. 35 größere Mühe, da es erſt nach langem Suchen 
gelang, den Herd des Feuers zu entdecken. 
Segen 6 Uhr Abends mußte ſich ſchließlich ein Zug 
nach Kinter Schidiiz 208 begeben, wo gleichfalls ein 
Balken durch eine ſchadhafte Feueranlage in Brand 
geſetzt worden war. Durch Abſägen der brennenden 
Kolztheile wurde jede weitere Gefahr beſeitigt. 

[Polizeibericht vom 18. Februar.] Berhaftet: Ein 
Arbeiter, 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter, 
1 Frau wegen groben Unſugs, 11 Obdachloſe, 1 Be- 
trunkener, 1 Dirne. — Geſtohlen: 1 filberne Enlinder- 
uhr, 2 Hühner, 2 Pfd. Schweinefleiſch. 

J. Bohnſack, 18. Februar. Bei der jetzigen kälteren 
ar et erhalten hier die armen Schulkinder aus 
entfernten Orten warmes Mittageſſen. Die Koſten, welche 
5 Portion 25 Pf. betragen, werden aus der Areis- 

ommunalkaſſe beſtritten. 

r. Marienburg, 18. Febr. Sämmtliche Parteien des 
Wahlkreiſes find in die Wahlagitation eingetreten, die 
ſo lebhaft iſt, wie Raum bei früheren Wahlen. Ohne 
einzelne Uebergriffe polizeilicher Organe ſcheint es auch 
dieſes Mal nicht abzugehen. Go wurden geſtern in einer 
Oriſchaft des großen Werders einem Boten des frei- 
innigen Wahleomités durch den Gendarmen ſämmt⸗ 
liche Wahlzettel und Flugblätter ohne geſetlichen Grund 
abgenommen. 

- Elbing, 18. Febr. Vor einer von etwa 800 bis 
900 Perſonen beſuchten ſocialdemohratiſchen Mähler⸗ 
verſammlung sprach geſtern Abend hier Herr Jochem 
aus Danzig. Letzterer unterzog die von Kerrn v. Puit- 
hamer im hieſigen Wahlkreiſe gehaltenen Reden einer 
Kritik. Herr v. Puitkamer, weicher zu der Verſamm⸗ 
lung eingeladen war und zur Disculfion zu kommen 
verſprochen hatte, war nicht erſchienen. 

2 Stuhm, 17. Februar. Die nächſte Kreistag wird 
am 22. Februar abgehalten werden. Aufer der Feſt⸗ 
ſetzung des Kreishaushalts-Etats ſtehen wichtigere 
Oegenſtände nicht auf der Tagesordnung. Der Etat 
für 1880/91 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 
131313 Mk. veranſchlagt, während der Etat 1889/30 
um ca. 6000 Mk. niedriger war. Aus dem Einladungs- 
ſchreiben des Herrn Landrath geht hervor, daß der 
Ertrage der 
Getreide- und Viehzölle für das Jahr 1889/90 
Dia. beiragen hat, während im Etat für dieſen 
Einnahmepoſten nur 20000 Mk. vorgeſehen waren. 
K. Schwetz, 17. Februar. Don den Bewohnern des 
ſüd lichen Theils des hieſigen Kreiſes iſt eine Petition 
an die Regierung in Marienwerder gerichtet worden, 


in welcher die Nothwendigkeit der Einrichtung einer 


Apstheke, in Bruczno ausgeführt und dargelegt wird, 
daß die ſchon lange angeſtrebte Niederlaſſung eines 
Arztes daſeſbſt unmöglich wäre, wenn nicht auch eine 
Apotheke dort etabürt würde. Eine Abſchrift dieſer 


Petition iſt auch dem hieſigen Kreisausſchuß eingereicht 
worden mit der Butte, die Gewährung einer Kreisbei⸗ 


ilfe für die Gründung einer Apotheke auf mehrere 
ahre bei dem Kreistage zu befürworten, ähnlich wie 
dies im Jahre 1878 bezüglich der Apotheke in Oſche 
geſchehen ſei, die, anfangs auf die Kreis beihilfe ange- 
wieſen und ohne dieſelbe nicht lebensfähig, ſich jetzt 
als völlig lebenskräftig und rentabel, aber auch als 
abſotui nöthig für den ganzen Kreistheil erweiſe. Der 
Kreis-Kusſchußß hat nun in Erwägung, daß eine 


Apotheke in Grucino eine große Wohlthar für die Ort- 
ſchaft und die Umgegend ſein net für den Fall der 


Einrichtung eine Beihilfe von je 400 Mu. auf 3 Jahre 


befürmortel, 
Königsberg, 18. Februar. Sämmiliche Flugblätter 


ber freiſin i 
auf 900 Mn, ſowie die Remuneration bes Damm- I are Dattet feinen: Ne. Dot e ne 
würters der neuen Nadaune Remaldt von 400 auf 
Anſicht der betreffenden Behörde unrichtige Angabe der 
i Beringsfirme, Gegen die Maßregel wird 0 l 


waren, wurden geſtern confiscirt, und zwar wegen 
eines Preßvergehens, begangen durch eine nach der 


Stelle Beſchwerbe erhsben wer den. 
* Der Bürgermeiſter Kinder in Mehlſack (welchem 


die nönigl. Regierung zu Königsberg neulich wegen 


feiner nicht rechtzeitig erfolgten öritten Wiederwahl die 
Vornahme von Amtshandlungen vorläufig unterfagte), 
iſt nun auf eine vom 1. Januar d. J. ab begonnene 
weitere Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt worden. 

* Der Polizei Stadt-Phuſtkhus, Sanitas Rath Dr. 


Gatten ber Frau Schwarz früher nicht gekannt, hat i med. Riſſe in Königsberg iſt zum chtrurgtiſchen Aſſeſſor 


bei dem Medizinal Collegium der Provinz Oſtpreußen 


und der bei der landwirthſchaſklichen Verwaltung als 
[Special Commiſſarius beſchäftigte Regierungs Aſſeſſor 


Eggelingzu Memel zumRegierungsrath ernanntworden. 

Inſterburg, 14. Febr. Wegen fahrläſſiger Tödtung 
wurde geſtern von der hiefigen Strafkammer eine Gaſt⸗ 
wirthsfrau von Goldap zu einer Woche Gefängniß und 
in die Koſten des Verfahrens verurtheilt. Am 1. April 
v. J. ließ die Gaſtwirthsfrau in gewohnter Weiſe zur 
Nacht das Schlaßßimmer mit Steinkohlen heizen und 
befahl ſpäter dem Dienſtmädchen, die Klappe zu ſchließen, 
da der Ofen ſchon ausgebrannt ſei. Aber am Morgen 


fand man den Gaſtwirth, die Schweſter der Frau und 
i Im: Kinder von dem Kohlendunſt betäubt in den Betten 
liegen. 
wieder, aber bei der 34 jährigen Schweſter der Frau 
blieben alle Belebungsverſuche erfolglos. 


Der Mann und die Kinder erholten ſich bald 
(K. fl. 3.) 


*) Der inzwiſchen verſtorbene Oberſtabsarzt Dr. Kagens 


ö hat damals, als dieſe Angelegenheit in der Danziger 
Pieſſe beſprochen wurde, die Redackion der „Danziger 
Zig.“ ausdrücklich autoriſirt zu erklären, 


baß er ein 

„Atteſt“ zur Ueberführung des Schwarz in eine Irren- 

anſtalt nicht gegeben habe, ſondern nur einen Privat- 

bericht für Dr. Krömer, als 1 1 ſich freiwillig zu 
. Red. 


Die internationale Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 


gebung und die Zollabſperrungspolitik. 


Die internationale Regelung des Arbeiterſchutzes, 


für welche in dem erſien der kaſſerlichen Erlaffe 


eine Conferenz der bedeutendſten Induſtrieſtagten 
Europas in Kusſicht genommen, iſt bereite von 
zwei verſchiedenen Selten mit der Frage der 
autonomen Schutzzollpolin und der Frage der 
Handelsverträge in Verbindung gebracht worden. 
In der englischen Preſſe iſt vielfach die Anſicht 


Staaten des europälſchen Continents verfolgen, 
ein exnfilihes Hinderniß bieten müſſe; wenn bei 
den angeftrebien internatlonalen Abmachungen 
Nückſicht auf die Concurrenzſähigkeit der In⸗ 
dufizien der verſchiedenen Länder genommen 
werden ſolle, fo ſei es unvermeidlich, die Hemm⸗ 
niſſe zu besprechen, welche dem freien Aus- 
tauſche auf den Märkten ſo vieler Länder durch 
Zoliſchranken bereitet werden, und die Kusſicht 
auf ein günſtiges Refultat der Derhandlungen werde 
weſentſich erhöht werden, wenn die ſtreng ſchutz⸗ 
zöllnerſſchen Steaten gleichzeltig eine Milderung 
ihres Abſperrungsſyſtems eintreten ließen. In 
einem anderen Sinne hat Prof. Brentano in 
Leipzig in einem Vortrag eine Derbindung der 
Arbeiterſchutz⸗ZIrage mit der Frage der Handels- 
verträge in Vorſchlag gebracht. Er betonte, daß 
die Möglichkeit der Einführung gleicher Be⸗ 
ſtimmungen über Fabrikgeſezgebung für alle 
Induſtrieſtaaten nur inſoweit beſtehe, als ein 
jedes Land für feine Induſtrie eine ſeinen 
nalionalen Probuclons bedingungen entſprechende 
nationale Arbeſterſchutzgeſetzgebung ſchaffe; daß 
eine ſolche Geſetzgebung beſchloſſen und auch ſtrici 
durchgeführt werde, dafür könne allein die Furcht 
vor dem Verluſt des Abſatzmarktes eine wirk- 
ſame Garantie bieten, und deshalb müſſe die 
Zollgeſetzgebung bier das Mittel zum Zweck ab ⸗ 
geben. Das Erlöſchen der Hanbelsverträge im 
Jahre 1892 biete eine günflige Gelegenheit, den 
neuen Handelsverträgen die Clauſel beizufügen, 
daß die Handelsvergünſtigungen nur fo lange ge- 
währt werden, als bie getroffenen Dereinbar ungen 
bezüglich des Arbeſterſchutzes ſtrict durchgeführt 
werden. 

Wenn auch bei den Verhandlungen über eine 
internationale Regelung des KArbeiterſchutzes die 
Erörterung über die Frage, inwieweit die Con- 
currensfähigkeit jedes einzelnen Landes durch die 
Zollpoſtiß aller anderen Länder beeinflußt wird, 
ſchwerlich aus zuſchließen fein wird, ſo würde doch 
eine ſolche unmittelbare Berbindung der Ar- 
beiterſchutzgeſetzgebung mit den Streitfragen der 
3oll- und Handelspolitik nicht angeſtrebt werden 
können, ohne die Vollendung der auf beiden 
Gebleten wünſchenswerthen Reformen weſentlich 
zu erſchweren. daß dies unfehlbar eintreten 
müßte, ſobald für die Zuſtimmung zu einem 
Verirage über Arbellerſchuß ohne weiteres die 
Befeitigung der jetzt in fo vielen europäiſchen 
Staaten errihteten Schutzzollſchranken gefordert 
werden würde, bedarf keines ausführſichen Nach; 
weiſes. Aber auch der viel vorfiä;:igere Dor- 
ſchlag des Profeſſors Brentano ift viel mehr ge- 
eignet, den Abjhluß einer Vereinbarung zu 
erſchweren, als zu erleichtern. Seine Derwirk⸗ 
lichung würde in die Frage des flbſchluſſes neuer 
Handelsverträge, in welcher jede Berftändigung 
ohnehin auf ſehr große Schwierigkeiten ſtößt, 
noch ein neues Moment des Streites hinein- 
tragen, ja unter Umſtänden in dem Zolluriege, 
der nun einmal thatſächlich in Europa zwiſchen 
vielen Staaten beiteht, noch die Anwendung einer 
neuen Waffe nahelegen. Weit richtiger ſcheint 
es unter dieſen Umſtänden, auf jede Der- 
quikung der Arbeiterfhuhfrage mit der 
Zoll- und SHanbelvertragsfrage zu verzichten, 
und vielmehr auf den mittelbaren Ein⸗ 
fluß zu vertrauen, den eine Annäherung der 
wichtigſten europäiſchen Staaten auf dem Gebiet 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung auch auf ihr handels- 
politiſches Verhältniß zu einander nothwendig 
ausüben würde. Es gehört zu den charakteriftifchen 
Zügen der Culturſtrömung unſerer Zeit, daß 
mancherlei Fragen, in denen früher jeder einzelne 
Staat feine eigenen Wege ging. jetzt zum Gegen- 
Hand internationaler Vereinbarungen gemacht 
werden; die Literar- Convention, die internationale 
Maß- Convention, die Congo- Akte eic. find Bei- 
fpiele ſolcher Abmachungen, in welchen gewiſſer⸗ 
maßen bas Gemeingefühl aller Eulturnationen zu 
einem geſetzgeberiſchen, vertragsmäßig gewähr⸗ 
leiſteten Ausdruck gelangt. Jeder weitere Schritt 
auf dieſer Bahn erleichtert ein ferneres Fort- 
ſchreiten. die Abfperrungspolitik, welche das 
Princip des modernen Jollſchutzſylems bildet, 
widerſtreitet durch die Schaffung künfſtlicher 
Schranken zwiſchen den einzelnen Staaten nicht 
allein dem großen Zwecke aller Wiſſenſchaft und 
Technik, weiche die von der Natur geiehten 
Schranken zwiſchen den Nationen möglichſt zu 
überwinden ſuchen, ſondern ſie ſteht auch in 
ſchroffem Widerſpruche mit dem Geiſte, der alle 
jene neuen internationalen Vereinbarungen ge- 
ſchaffen. Gelingt es deshalb, wenn auch zuexft 
nur in einem beſcheidenen Umfange, zu der ge- 
planten Vereinbarung über die Arbeiterfhuß- 
geſetzgebung zu kommen, fo kann die gute Rück 
wirkung auf die Aufnahme und Foriführung 
neuer Kandelsvertrags-Der handlungen ſchwerlich 
ausbleiben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


*INiß Nelln Bin], jene junge Amerikanerin, welche 
in 72 Tagen die Reife um die Welt vollzog, iſt in 
Rewnork wie eine Reiterin des Vaterlandes empfangen 
worden. Die „World“, deren Mitarbeiterin fie tft, 
hatte dem Anſcheine nach den Empfangsrummel in 
Scene geſetzt und das Journal Joe Pullitzers veran- 
ſtalteie am Tage nach ihrer Ankunft eine „Nelly Blu- 
Nummer“, welche den Reiſebericht der jungen Dame 
enthält. Selten iſt uns, fo ſchreibt die „Dolks-31g.“, 
ein trockeneres und inhaliloſeres Schrifiſiück vorge 
kommen als dies. Miß Nelly Bly hat von der Welt, 
die ſie umhreifte, nichts geſehen, als die Eiſenbahn. 
wagen, Schiffs kajüten und Stationsgebäude. Erlebt 
hat fie nichts, als daß ihr jemand unterwegs einen 
Affen ſchenken wollte. Doch halt! — Eine wichtige 
geographiſche Entdeckung hat die Weltreiſende gemacht, 
nämlich die, daß man in heinem Lande der Melt, 
außer in Kalifornien, in jehn Stunden von den Drangen- 
hainen bis zur Gehneeregion gelangen könne. Eine 
Fahrt mit der Gt. in ſechs eu würde ſie belehren, 
daß dies in Europa in ſechs Stunden bequem zu er- 
möglichen iſt. 

Eitn, 28. Januar. [Eine wunderbare Geſchichte.] 
Dier Männer aus Eldora wollten ſich in der Nähe von 
Hardin Cün im Jowa-Fluß mit Fiſchen vergnügen. 
Sie ſchlugen ein Loch in die Eisdeche und ſpießten bald 
einen Hecht, deſſen Körper ihnen jedoch etwas außer 
Fagon zu ſein däuchte. Sie öffneten den Fiſch deshalb 
ſofort und fanden in feinem Bauch eine große Brief- 
taſche, welche 65 Dollars in Gold, 15 Dollars in 
Silber, 45 Dollars in Greenbachs und 10 000 Doll in 
ſonſtigen Werthpapieren SL Aus dem Inhalt der 
Brieftafhe war ferner zu erſehen, daß fie einem Herrn 
John 3. Jones aus Johnstomn, Pa., gehört hatte. 
Dort war fie ohne Zweifel gelegentlich der Ueber 
ſchwemmung im vorigen Frühjahr von dem Hecht ver- 
ſchlungen worden, dann hatte diefes habgierige Thier 
eine Reiſe angetreien, war den Conemaugh und Ohio 
hinab- und den Miſſilſtppi hinaufgefhmommen und 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 18. Febr. In der Abend-Ausgabe dieler 
Zeitung am 17. b. Mis., Nr. 18197, iſt in dem „die 
Wählerverſammlung in Heubude“ überſchriebenen 
Artikel erwähnt, daß ſich ein einzelner Kerr 
(während der Rede des Herrn Drame) iu 
einigen lauten gänzlich unqualiſieirbaren Zwiſchen⸗ 
rufen gröbſten Kalibers veranlaßt ſah. Am Schluß 
jenes Artikels ift dann wörtlich Folgendes angeführt: 
„Diefer Herr aber war, wie ausgefagt wurde, der 
ſtellvertretende Kreisſecretär des Landrathsamis für 
den Kreis Danziger Niederung“, Mit Bezug hierauf 
erkläre ich, daß ich weder der gedachten Wähler ⸗ 
verſammlung beigewohnt habe, noch überhaupt am 
Sonntag, den 16. d. M., in Keubude geweſen bin, 
Dogt, Regierungs-Supernumerar und commiſſ. Kreis · 
ſecretär für den Kreis Danziger Niederung. a 

Daß Herr Vogt, der „commiſſariſche Kreisſecretär“, 
die erwähnten Störungen in der Keubuder Derfamm- 
lung verurſacht habe, ift weder in unferem Bericht er- 
wähnt noch angedeutet. Nicht Herr Dogt, ſondern ein 
Herr v. K. war derjenige, deſſen Mund die charak· 
terifirten Invectiven enſſtrömten. Er wurde unferem 
Berichterftatter von verfiedenen Beſuchern. die ihn 
kannten, fo bezeichnet, wie geſtern angegeben if. D. Reb. 


Marienburg, 17. Februar. Die Nr. 18 146 Ihrer 
Zeitung vom 16. Februar cr. bringt unter r. Marien- 
burg von Ihrem Correſpondenten einen Bericht über 
die Gtadtverordneten-Bejhlüffe vom 14. ds., in denen 
Irrthümer vorkommen, die ich hiermit zu berichtigen 
bitte. 

1. Die in Concurs befindliche Brauerei habe 1 
für 72000 Mh., ſondern für 72500 Mk. gehauft. 

2. Habe ich verbindliche Abmachungen nicht eingehen 
können, weil ich nicht befragt worden bin. 

3 Das qu. Grundftüh it im Jahre 1805 nicht für 
54.000 Mh., ſondern für 6875 Thir. = 20 625 Mk. 
von der Stadt verkauft worden. 

Dorſtehende Punkte bitte ich in einer der nächſten 


Nummern Ihres Blattes gefälligſt zu veröffentlichen. 
P. Altmann. 


— ————— eessmsigan? 


Standesamt vom 18. Februar. 
Geburten: Arb. Johann Paczol, S. — Steuermann 


‚Richard Penner, S. — Geefahrer Michael Pet rich S. 


iftor, S. — Kahnſchiffer Johann 
uchhalter Marx Weber, S. — 
Jakob 


— Küfer Hermann 
Precht agel Ludwig Kuhn G. 2 Arbeiter 
rechslergeſ. Ludwig Kuhn, S. — Ar 

Kichert, S. — Geefahrer Andreas Boyck, T. 
Schmiedegeſ. Karl Cziſchke, T. — Maurergeſelle Paul 
Schibrowski, T. — Geefahrer Hermann Blank, . — 
Eigenthümer Guſtar Stachel. S. — Maſchinenbauer 
Ernſt Cswenau, T. — Comtoirdiener Dalentin Bochert, 
G. — Unehel: 2 G. 

Aufgebste: Arb. Karl Auguft Schul und Karoline 
Mathilde Mampe. — Fleiſchermeiſter Auguft Friedrich 
258 8 Stiiger aus Graudenz und Anna Marke. Dahms 
von hier. 

Keirathen: Töpfergeſelle Karl Theodor Kindel und 
Johanna Marie Luiſe Schibrowski. — Gegelmacher⸗ 
meiſter Heinrich Rudolf Spohn und Maria Kuguſte 
Spohn, geb. Cepſchinskl. — Müller Friedrich Auguf 
Grow und Klara Julianna Wilhelmine Steeger. 

Todesfälle: Frau Johanna Yullanna Sinowi, geb. 
Sluſinski, 51 3. — Frau Julianna Albertine Wol- 
koweki, geb. Mielke, 67 J. — Wwe. Karoline Jacob- 
fen, geb. Schröder, 73 J. — Wwe. Florentine Suckau. 
geb. Hölke, 72 J. — T. d. Zimmergeſ. Arthur Stüwe, 
8 M. — Schmiedemeiſter Karl Auguft Zielke, 75 3.— 
Frau Johanna Dorothea Handieß, geb. Oſſowski, 39 J. 
— Rentier Friedrich Flech, 79 J. — Unehel.: 2 T., 
1 S. todigeb. 


nn EEE — — ERABEEIEBUN, 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Februar. 

Wocenlibericht der R 


ursjäht Status Status 
dend 8015 in Barren oder aus- v. 15. Febr. v. 7. Febr. 
a 


das Pfund 
805 118.000 792 80 909 
‚U berechnet AR BO NIS 000 717 028.000 


98 
Be enn. 4430, 000 hat 
15 In Sten der 11859000 1 8 
[3 ecten „ 
J. Behand an fonfigenfcitsen. 37008 283088 


G. Das Grundkapital 120 000 0001 000 
8 5 2 „ „2485 2 335 
10. Per Pettag d. Umlauf. Reiten 92595600 991268 
11. Die lichte täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 
12, Die ſonſtigen Paſſtven 

Prankfurz, 18. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebk⸗ 
actten 27% Franzoſen 187½, Lombarden 11/½, ungat. 
3% Solbrenie 89,10, Nuſſen von 1889 —. 
denz: ſtill. 

Wies, 18, Februar, iAbendbärie) Oeſterr. Credit 
actien 321,15, Frantoſen 218.00, Combarben 124 80, 
Selisier 190,80, ungariſche 4 Boldrente 103,35 — 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 18. Februar, (Schluhcourſe.) Amor. 3% Kenia 
91,57½ 3% Rente 89,928, ung. 9% Golbrente 88,35, Fran 
zoſen 485,00, Dombarden 202,50, Türken 18,10, Aesuoise 
47658. Tendenz: ruhig. 

London, 18. Februar, (Schurpcourte. Engl, Conſols 
97½½ Ax preuß. Tomfols 105, 4% Ruflen von 1888 
93½, Türken 17¼., unger. IX Woldreuts 8½ KHegvpier 
9415. Platdisront 4 K. Tendenz: ruhig. — Havanns⸗ 
gudier Nr. 12 15, Nüdenrobzucner 12. Tendenz: ruhig. 

e essbaurg. 18 Gebr. Wechtet an London & Hi. 91.8. 
2. DOrientanleihe 100 ¼. 3. Orientanleite 100%. 


inerponl, 17. Februar, Dapmwolie. (Schlußder! 
5 10000 allen davon Speculation und x 
por! 500 Ballen. Ruhig. Mid! nmeriaan. Ei 7 
per Febr. Mär: 111 Verkäuferpreig, per r April 
in dos, ner April Mai % do, per Mat Zuni 67 do. 
per, Juni-Juli 8½ 1 per Juli August 665 Käufer- 
prefs, per Kuguft- Sept. 6½ do., ber Septbr. 6¼ d. do. 


f gel. 88, „Genktai-det, 115. Lahe-Gote- 
Bing sro re are mn SE 

„ Pahe- eſtern. nd 
2e. 1. felt Teconb Dort Bande Ill 


N 
Het. 73, Norfolk- u. Meſtern Ars, 
red. 81, Hadelobie- und Reading Ketlen 
SE SL eo . 2 Vranc-Brei-Ach 381). Hnton-Paciie- 


serten 36%. Wabafd. Gi LonteHactlie-Dres- me. 27. 


De Rohyuder. 


ziuntbericht Dis Gerike, Danzig.) 
en ei ſtelis. Heiligen 


ta, 18. Febr. Stimmung: ruhig, 
Werth it 11 90 Base BACH, nel, Gach franiilo franes 
Hafenplah. 


ben 18, Februar. Mittags. Stimmung: malt. 
Februar 12 0 . aner. März 2 17% AR do. April 
2,34% MR do, Mai 12.40 % do. Jun Jul 12,85 N do, 
Kine Mart 12. 19 J da Lern 12.30 l 65, 12 
er, 6 0. 9 
12.40 u bd, Bunt J0ll 12.55 Kl bo. 


rum, in: 9 
Neufahrwaſſer, ebruer, nd: D. 
: Charlotte (SD), Tack, Nakshon leer. 
Seſegelf : a 465). Schalt. London, Zucker 


i * 
une Nichts in Sicht. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen t und n= 


miſchte Nachrichten! Dr. B. Herrmann, — bad 
Aödner, — den lokalen und eu Haudels⸗, Marine⸗Theil nr 
en übrigen redactionellen Juhalt: Hein, — für ben Jaan 
A. W. Karmann, ſämmtlich in Deuzig- 


. 


ee DER 49: Sehruer: ante 3 m 
ge 


Dr Mähler ET ne 


m 17. Mär 30 890. 


1.775 Ani. a au auch Ka 1 2 
MR) 3 6 410 508 WM des Mahlkreifes Roſenberg-Löbau! Si Bar 5. 


Frauengaſſe Nr. 26 dies 
1. Ordenklich Be: en > een 3 formt: . In wenig Wochen findet bie Neuwahl zum Reihslane Hat und wir haben ru erwägen, wem mir] eee 
10/5 20 , 6 40 , 5 Porte und Bien Tor 1 145 A. junfere Stimme geben follen. Sollen wir ba beitragen, einen Neichstag m wählen, wie der bis- Vertreter Vertreter geſucht 
e ee Ln rAuguſt Fuh fe, 22 2 lin W. ge 75 beriee war? Wir meinen: nein; denn der im Jahre 1887 genähte Reichstag hat leine Auf- en 
dente ein eee Cchlärun|g = sabe nicht fo erfüllt, wie wir es im allgemeinen Interelle des Volkes für nöthie erachten. für En 0 00 5 K. 
ii ie orlesungen für Landwirthe Diefer Reichstag hat bem Bolke neue und bedeutende Laſten auferlest, er bat die eee 985 N 
nr esche Mittel an der Universität Möhlzeherg i. Pr. Branntweinfteuer one noingende Noth in einem enormen Umfange erhöht und bies in|meih, en 25 b. n für 
Er Außerorbentiine Gigung, Plan für Im Gommerlerne ln auf, Wh ge einer um fo bebenhlicheren Weife, als ein grober Theil des Ertrages ver möge der Contingentirung in] Beten 1 e 2m on 
. 5 Lerieichniß des nächten Gemeitern, fi ellt der ö 1 0 


chnete auf die Zeichen der Branntweinbrenner fließt, jo daß das aefammte Dolk insbeſon dere die ige Moſte⸗ Her iin vr 


ail. 8 i 8 
Bekanntmachung ae e an . e zn, au Bere, (ara 68895 arbeitenden Klaſſen un Gunten der kleinen Anzahl von Bremnerelbeſthern im Etaate e i 
ine in empfindlichſter Weiſe belaſtet werden. 
Profeſſor Dr. W. Fleiſchmann, ſawediſchen Pflaſter- 
Direckor bes tanbwirgſ c atuchen Jnftituls ber Univerſttät der Reichstag hat ferner die Volksrechte durch Derlängeruns ber Lestslaturperiode 
eingetragenen Commandit Berk Sberg l. Br. auf 5 Jahre ſchwer geſchädigt, ein um ſo unverantwortlicheres Dorgeden⸗ als bieſe Abänderung Steinlieferungen 


1 
e ie full ung Fr der Verfaſſung nicht von der Regierung verlangt, ſondern derfelben von der Mehrheit auf dem deze e ar ur 


om uflölung der Be- ” en amınal - Boots“ 
felif 12 ve 7515 und zugleich 5 Die eftb nde Gumm — ois Bräfentirteller engegengebracht wurde. Nei. c 
Fiau datorene ngeiragen, bie bie: ſümmilicher Auch bei verſchiedenen Wablprüfungen bewies dieſe Nehrhelt, wie wenig ernſt es ihr um den. H, C. O 
„ Schutz des heilisſten der Volksrechte, bes Wahlrechts, zu thun war. Vogler. K. Sambur 5 


W eee mit Otte his De 23 ermässigtem Preise. und dieler Reitstas, ein willenloſes Werkzeug der Regierung, land aner dem| e een druch 


Steindrucker 
Kaufmann Vebannes Rubelpk Zeichen des Cartells, das Cartell ſelbft unter dem Einfluffe der Confervativen. E Um- und Forkdrun Raum lo 
ve eagle 1. Bindel. Gr. Wallweberg 3 Da unter bisheriger Vertreter bieſer konſervativen Partei angehört, müſſen wir uns nach 
I - Ivolſtiſchem Gebiete entihleben und unentwegt zu vertreten. 


Ir A. ien Nag au 


für Saprihanten!!! 


aten r dat über- 
tung für Soena ons 


4 bei 
einem anderen umſeben, der die Gewähr giebt, unfere freiheitlichen Ideen auf wirthſchaftlichem unb 


EAU DE COLDSBE- keimen 
und Parfümerie- Fabrik . 2 bald eine Beihränkung ber allgemeinen Do lks rechte zur Folge haben wu Steſlenver mitte 

Olo kengasse Nr. 4711 & Wir wollen einen Mann, der ein unbedingter Gegner aller Lebe smittelzölle GR, = 
ER BOLBENS IH KÖLN Rh Ht, denn wir halten dafür, daß es keine größere Ungerechtigkeit giebt, als daß ben großen 5 


empfiehlt dute rühnlienst belangte, wuf allen Weltaustellinsen aue mit A und wiederum den unbemtttelteren Klaſſen die nothwendisſten Lebensbedürfniſſe in der Weite ver- Ac testete 
1 en e Eures kobes, re. ot theuert werden, daß biele Vertheueruns wenigen, bevorzugten Klaſſen zu gute kommt. 5 ebe 11 5 5 


In "unter. Firmienzenifler ul: IM, AR 7 1 1 Eau el 2 6 ol 0 9 ne Mop ie ‘einen Dann, der ebenſo wie jeder Interelfenpelitik, ein Feind aller Ein es 
eute sutalge Derfüsung com l. Extrait doutie mit gothiseher Grün-Gold-Etiquette, 72 von auswärts onial- 


Re» 1685 hie anerkanız als die beste durch Zuerkennung des einzigen ersten Preises Dir wollen einen Mann. der unbedingt und unter allen Umftänden für ben geh des u ee Ka 


auf der Ausstellung in Köln 1975. gleichen, allgemeinen, geheimen und directen Wahlrechts in vollemſe e reine 

ur. 4711 Special Wohlgerüche ||Umfange eintritt. ee l 1 15 A e 8 
5 r Ed, höchst coneentrirter Qualität, und zwar: N Wir u ei € 1 7 

En 1 0 l e e eee, beten des Bolhes ober deſſen F ek hu fmälern, ann BE ut 


Atter von U und 


Nr. 711 Gsldlack, Nr. 4711 Vellchen-£ ö ober 
Gteckbrief. Nr. Er 2 Nr. Arlt welssos ale, ſauf das KAllerentſchiedenſte bekämpft. e =. 
1 ; onſervaliver Abgeordneter wird dieſelben als uns erfüllen, ; 
eis Berent, geboren am 277 geri in FYstall- ei en 5 2 ter Nr. ind, 
nuer 1 u Bollencıin in den erich os 15 ee es Y Maiglöckchen, Wablen wir daher einen Mann aus derjenigen Bartei, weiche diele Grundfähe auf ihre Fahne le 
Reseds, Veilchen und Eau de Cologne. seſchrieben bat, der Deutſchfreiſinnigen. delle 51 G une 
‚Der hohe Giyceringehalt in Verbindung mit feinste Ein folder Dann ift der Herr von Reib nit Heinrichau, Eintritt Etter em f. fn er 


einen Cometiis. 
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Gutachten der Bau-Ahndemie 


; über 
die Regulirung der unteren Weichſel 
und Nogat. 


Das ſchon in kurzem Auszuge kelegraphiſch mit⸗ 
getheille Gutachten der Akademie des Bauweſens 
dom 6. Mal v. J., welches die Regierung über 
die Regulirung der unteren Stromläufe der 
Weichſel und Nogat erfordert und jetzt dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorgelegt hat, iſt für einen 
den Theil unſerer Leſer von ſolcher Wichtig 

elt, daß wir daſſelbe nachſtehend im Wortlaut 
wiedergeben zu ſollen glauben. 

Bei der Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Regulirung der Stromverhältniſſe in der Weichſel 
und Nogat, wurde von dem Abgeordnetenhauſe in der 
Sitzung vom 30. April 1888 eine Refolution dahin 
gehend angenommen, 

die Staatsregierung aufzufordern, auf Grund der 
während des vorjährigen Kochwaſſers gemachten Er⸗ 
fahrungen von neuem Grmilielungen darüber anzu- 
ſtellen, ob 1005 die Schließung und Kanaliſirung 
I Nane en urch eine entſprechende Regulirung 
der Nogat mit Ausfiht auf Erfolg und unter mög- 
lichter Berlckſichtigung aller damit zuſammen⸗ 
hängenden Intereſſen der Wiederkehr von Ueber 
ſchwemmungsgefahren für die durch die Hochwaſſer 
der Weichſel und Nogat bedrohten Gebiete vorge⸗ 
beugt werden könne, und darüber dem Landtage 
nt in feiner nächſten Seſſion eine Vorlage zu 
machen. 

Entſprechend dieſer Refolution find von dem Herrn 
Miniſter der öffenilichen Arbeiten durch Erlaß vom 
26. Juli 1888 der Akademie des Bauweſens vier 
Fragen zur Berathung und Beantwortung vorgelegt 
und von der Abtheilung für das Ingenieur- und 
Naſchinenweſen in vier Sitzungen am (., 5., 6. Febr. 
und 7. März 1889 eingehend erörtert worden. Dieſe 
ige und die darüber gefaßten Beſchlüſſe ſind 
olgende: 


Erſcheint 
vertretung 
fahrungen, 


Frage I. 
mit Kückſicht auf die in der Landes- 
erhobenen Bedenken und auf die Er- 
meine bei dem ungünſtigen Verlaufe 
des Kochwaſſers im Frühjahre 1888, ſowie über- 
haupt ſeit Erſtattung des Gutachtens vom 

28. Mai 1881 gemacht find, eine entſprechende Ab · 

änderung des letzteren geboten, und kann insbefon- 

dere die Nogat bei ihrer Abzweigung Überhaupt oder 
doch zeitweiſe bei Kochwaſſer geſperrt werden, ohne 
an 151 eine Gefährdung des Pillauer Hafens 

eintriit? 5 

Das Pillauer Tief bildet, nachbem die außer bem- 
ſelben in früheren Jahrhunderten vorhanden geweſenen 
anderweiten Ausmünbungen des Friſchen Kaffs ſich 
theils auf natürlichem Wege theils unter kKünſtlicher 
Beihilfe geſchloſſen haben, zur Zeit die einzige Ver⸗ 
bindung des Haffs mit der Oſtſee. 

Da die in das 0 Haff mündenden Gewäſſer hier 
ihren Abfluß nach der See 1 0 und auch der 
wechſelnde Waſſerſtand der Oſtſee eine kräftige Ein- 
und Ausfträmung veranlaßt, jo. hat fer in der Aus- 
Ne bei Pillau eine große Tiefe und Breite aus- 
ge el. Rz 
Die allgemeinen hydrotechniſchen Geſetze, nach denen 
die Profilbildung in dem le Berbindungskanale 
zwiſchen dem Haff und der Oſtſee vor ſich gegangen iſt, 


ſiomwie die Bedingungen, welche dauernd erfüllt fein 


müſſen, um die Echaltung bezw. weitere Ausbildung 
jenes Profils zu ſichern, find in dem früheren Gutachten 
der Akademie vom 28. Mai 1881 ausführlich erörtert 
worden. Auch bei der erneuten Prüfung der geſtellten 
Fragen hat nach eingehender Erörterung aller dabei 
in Betracht kommenden Geſichtspunkte Rein Anlaß ge⸗ 
funden werben können, in dieſer Richtung von dem 
früheren Gutachten abzuweichen. 
Indeſſen follen die weſentlichſten der bereits früher 
BETEN Ausführungen hier wiederholt werden. 
ei der Einſtrömung wird von der Gee aus Sand 
im das Tief und in den zunächſt gelegenen Theil des 
Haffs geführt. Die ſtärkere, ausgehende Sirzmung 
trägt den Sand zum Theil wieder nach der See zurück 
und erhält, ſo lange ſie ungeſchwächt beſteht, in dem 
Tief ſeibſt eine regelmäßige breite und tiefe Rinne. 
Auf die Offenhaltung des Seegatts wirkt nur die aus- 
gehende Strömung, welche durch die Molen geleitet wird, 
daher muß, wenn die ausgehende Strömung vermindert 
wird, eine Verflachung des Seegattes eintreten. 
Wenn nun auch das Haff als Spülbaſſin nicht unter⸗ 
90 5 werden darf, jo wird die Gpllkraft deſſelben 
och durch die in das Kaff mündenden Zuflüſſe erhöht, 
weil die e Strömung durch dieſelben 
weſentlich verftärkt wird. im pillen Beobachtungen der 
letzten zehn Jahre haben im Pillauer Tief im Durch- 
Ichnitt fährüch an 103 Tagen eingehende und an 223 
Tagen ausgehende Strömungen ſtalfgefunden, und zwar 
die letzteren an 78 Tagen bei auflandigen Winden, bei 
welchen die Wirkung des ausgehenden Stromes, da 
der Seegrund dann durch die Wellen aufgewühlt wird, 
auf die la, des Geegattes von beſonders 
ſtarkem Einfluß iſt. Den ee Binnen- 
fluß des Kaffs bildet die Nogat. Nach Inhalt 
es Haupterläuterungsberichts von Alſen und Fahl zu 
dem Projecte über die RNegulirung der Weichſel⸗ 


nicht vorher beſtimmen. Gie würde jedoch unzmeifel- 
hf la 
auf die Wirkung eines fo weſentlichen Theils diefer 
Naturkraft iſt um fo bedenklicher, als durch den 
Nor d-Oſtſee⸗Kanal auch Schiffen von mehr als 7 Mir. 
wiegen der Eintritt in die Oſiſee eröffnet werden 
den 


an der Montauer Spitze und der Erz ang des Pieckler 


Mittwoch, 19. 


wurde, ſondern auf der ſüdlichen Seite des Tiefs 
liegen blieb und das Tief verengte, ſo daß das 
mittlere benetzte Profil deſſelben ſich vom Jahr 1853 
bis zum Jahre 1879 von A.- Mtr. auf 3000 Q.-Mir. 
verminderte. Als im Jahre 1855 die Weichſel in 
Folge einer ſtarken Eisverſetzung ihre Deiche bei 
Cloſſowo und Groß Montau durchbrach, und 
das geſammie Weichſelwaſſer ſich durch das 
Haff und das Pillauer Tief in die Oſtſee ergoß, ver- 

ößerte ſich das mittlere benetzte Profil auf 


doc mc e ſo war die hierdur 


weiter und 
A.-Mtr. zurückgegangen, ift dann 

ch die ſtarhe Kuswäſſerung, welche 
im Frühjahr 1888 ſtattfand, wieder auf 3100 S,-Ditr. 
1 0 805 Vor dem Aal Tief lag bis zum Jahre 
854 eine geſchloſſene Barre, auf der die Waſſertieſe 
nur etwa 5 Meter betrug, Außerhalb der damals nur 
in einer Länge von wenig über 300 Meter aufge⸗ 
führten Güdermole wurde das ausſtrömende Waſſer 
nicht auf eine beſtimmte Stelle der Barre geleitet, 5 
Fine n nach allen Geiten hin ab, jo daß eine tiefere 
Rinne in der Barre, ein Gatt, ſich nicht auszubilden 


war 


vermochte. Im Frühjahr 1855 wurde die ganze Barre 


in großer Breite derartig durchbrochen, daß nunmehr 
auch außerhalb des Geetiefs eine Tiefe von 
mindeſtens 8 Metern vorhanden war. Durch die 
Küſtenſtrömung wurde nach und nach zwar 
wieder Sand herbeigeführt und eine neue Barre 


gebildet, da aber inzwiſchen die Nordermole, 
welche früher vielfache Beſchädigungen erlitten 
hatte, regelmäßig ausgebaut und die Südermole 


um 800 Meter verlängert war, fo iſt durch das Zu⸗ 


ſammenhalten der ausgehenden Strömung in einer 
beftimmien Richtung gegen die Barre und verhälinik- 
mäßig geringe Baggerungen, die im Tief ausgeführt 
wurden, es gelungen, eine Fahrtieſe von über 7 Meier 
zu erhalten. 


Von ähnlichen Folgen, wie die vollſtändige Cuplrung 


der Nogat, würde auch eine zeitweilige Abſperrung 
derſelben begleitet fein. Eine ſolche Abſperrung würde 


überhaupt nur dann Erfolg haben, wenn fie vor dem 


Eintritt der Eisbildung geſchehen und bis zur Be⸗ 
endigung des Eisganges in Wirkung bleiben 
könnte. Erfahrungsmäßig aber finden die Eis⸗ 
änge der jet ſtets bei höheren Waſſer⸗ 


ah 
tänden ſtatt, die entiprechenden Waſſermengen 


würden alſo für die Spülung des Pillauer Tiefs 
verloren gehen. 


würde unfehlbar deren Verſtopfung durch Eisſchollen 
zur Folge haben. Da es überdies kaum möglich fein 
würde, nach Beendigung des Eisganges, ſo lange die 


hohen Waſſerſtände andauern, die Sperr vorrichtung, 

die Nogat in ihrem oberen Theile 

trocken laufen müßte, zu beſeitigen, fo würde bie zeit⸗ 

weiſe Abſperrung der Nogat, etwa durch ein beweg⸗ 

liches Wehr oder ein Sperrſchiff, in ihren Folgen dem 
nd Verſchluſſe derſelben nahezu gleichkommen. 
Man 


Unter deren Schu 


ın hat ferner die Meinung ausgeſprochen, 
eine jeltweiſe Abſperrung der Nogat auch Er h 
Eiswehr, welches aus einer 


als zweifelhaft. Entweder wird das Weichſeleis 
ausſchliefflich zurückgehalten und nur das Waſſer 
gelangt zum Adfluß 
Waſſer durch das Wehr in die Nogat oder das 
Waſſer wird zugleich mit dem Eiſe zurückgehalten. 
Im erſten, dem am wenigſten wahrſcheinlichen 
Falle, würde die Weichſel mit Eis belaſtet werden, 
da der Eisbewegung die treibende Kraft des Waſſers 
entzogen werden würde; im zweiten, dem weniger 
ſchädlichen Falle, würde das Wehr ſich als ein ent- 
behrliches Bauwerk kennzeichnen; im dritten Falle 
endlich würde ein vellſtändiger Abſchluß der Nogat 
eintreten und alles, was gegen einen ſolchen Abſchluß 
geſagt worden iſt, auch in Bezug auf das Eiswehr 
Geltung haben. Sollte aber das Vertrauen auf die 
Wirkſamkeit des Eiswehrs gar zur Gorglofigheit in 
der Beichunterhaltung an der Nogat führen, jo würde 
dieſer Umſtand einen Grund mehr gegen die Errichtung 
eines Giswehrs bilden. 

Zu Gunſten der Cupirung der Nogat iſt angeführt 
worden, daß die Sinkſtoffe, welche die Rogat herabführt, 
am Ufer des Kaffs fich ablagern und deſſen Waſſer⸗ 
fläche verkleinern, wodurch die Wirkſamkelt des Kaffs 
als Gpülbaffin vermindert werde. Ja, es wird ſogar 
die Behaupfung aufgeſtellt, daß a Ginkftoffe zum 
Theil bis Pillau wandern und unmittelbar zur Der- 


Dietel des Geetiefs und des Seegatts beitragen. 


ie letztere Annahme iſt entſchieden unrichtig, da die 
etwa in der Nogat herabkommenden ſandigen Beftand- 
theile durch die verhältnißmäßig geringe Strömung, 
welche im Haff ſelbſt bei ſtarker Abwäfſerung ftait- 


findet, nicht fortbewegt werben, ſondern vor den Mün⸗ 


dungen der Nogat niederfallen, Schlicktheile dagegen, 
welche auch im Kaff ſuspendirt bleiben, durch die ſtärnere 


Strömung des Tiefs in die See hinausgeführt werden. 


Ablagerungen von Schlick find im Pillauer Tief und 
Geegait ſeither nicht vorgefunden, vielmehr be⸗ 
ſteht der Grund hier nur aus reinem Seeſand. 


Dor den Mündungen der Nogat lagern fih Gink- | 
ſtoffe ab; dadurch wird allerdings eine Verkleinerung 
des Kaffſpiegels bewirkt, indeſſen ifl, wie der Der- | 
gleich der Haffkarten erglebt. das Haffufer vom Jahre 
Länge im Durchschnitt 
Kela gedeckt, 
from, 


1852 bis 1884 auf 7 Kilom. 
jährlich um 18 Meter vorgerücht. die Zunahme an 
Land in jedem Jahr und demnach auch die Verminde⸗ 


rung ber Waſſer fläche hat ſomit 13 HYectar betragen. 
Da das Haff am ſüdweſtiichen Ende rund 14 Kiſom 
breit iſt, jo würden die niedergeſchlagenen Sinkſtoffe 
Längs der Oſtküſte von Schleswi 
wie bie ſehr unregelmäßige Form ber Küſtenlinie ſchon 
gleichfalls keine regelmäßige Küſten. 


auf dieſe Breite im Durchſchnitt ein Vorrücken des 


en um jährlich 9 Meter, d. h. in 111 Jahren um 


Kilom., bewirken. die gane FJafffläche hat 
eine Größe von 870 Quadr.⸗Kilom.; die Entfernung 
von den jetzigen Nogatmündungen bis Pillau be- 
trägt rund 60 Kom. Die 1 die Ab» 
lagerung der Ginkftoffe herbeigeführte Derkleinerung 
des Laffwaſſerſpiegels iſt demnach verhälinißmäßig 1. 
unbedeutend, daß erſt nach Jahrhunderten eine merk- 
bare Abminderung der Gpülhraft des Haffes eintreten 
könnte, 

Auf Grund der vorflehenden Erwägungen und Er- 
örterungen iſt die Akademie der Anſicht, daß aus ber 
Abſperrung der Nogat, mag dieſelbe dauernd durch 
einen feſten Damm, oder nur zeitweiſe bei Hochwaſſer 
durch eine bewegliche Vorrichtung bewirkt werden, eine 
erhebliche Benachtheiligung des Pillauer Hafens zu er- 
warten iſt. 


Frage II. 

Ermöglichen es die Fortſchritte, welche auf dem Ge⸗ 
biete der Technik in neuerer Zeit gemacht ſind, auch 
ohne die Spülkraft des Nogatwaſſers den Pillauer 
Hafeneingang anderweit durch künſtliche Mittel dauernd 
und ohne zu große Beläſtigung der Schiffahrt in der 
erforderlichen Tiefe offen zu halten? Sierbei wird 


[Selbſt bei der Anwendung von Hopper baggern, 


die Arbeit eingeſtellt werden muß. 
des Haupthanals, der aus dem Allantiſchen Ocean in 


Ein etwaiger Derſuch, während des 
Eisganges eine größere Zahl kleiner Oeffnungen in der 
Abſperr vorrichtung für den Waſſerabfluß frei zu halten, 
11 Jahren ift die Schiffahrt zwiſchen Pillau 
Königsberg 


ein | Wollte man im Sommer und 
Reihe von Eisböchen her: Über das unmittelbare Bedürfniß hinausgehende tiefere 
zuſtellen ſei, erfolgreich ausgeführt werden könne. Die 
Wirkung eines derartigen Bauwerks (vergl. auch 


Alſen und Fahl Seite 41— 44) erſcheint jedoch mehr 


oder das Eis geht mit dem 


namentlich auch das Gutachten des Ingenieurs Zieſe in 
Elbing zu prüfen fein, 5 

Nachdem durch die ſtarke Kuswäſſerung im Frühjahr 
1855 das Seetief faſt in feiner ganzen Breite auf min ⸗ 
deſtens 8 Meier ausgetieft und die vor der Mündung 
liegende Barre in großer Breite fortigeſpült worden 
war, blieb bis zum Jahre 1863 jede Baggerung ent- 
behrlich. Später veranlaßte der von der See aus in 
das Tief eingeiriebene Sand wieder fißrende Ver- 
flachungen, welche, ſoweit ſie in der Einſeglungslinie 
eintraten, burch Baggerung beſeiligt werden mußten. 
Der Jahresdurchſchnilt der im Tief gebaggerten Waſſen 
betrug von 1863 bis 1969 = 7100 Eubicmtr., von 1871 
bis 1876 = 20000 Gubicmeter und von 1880 bis 
1887 = 42 500 Gubicmeter, Im Seegatt erhielt 
fih eine genügende Tiefe, ſo daß Baggerungen 
außerhalb der die beiden Molenköpfe verbin- 
denden geraden Linie nicht nothwendig waren. 
Wird die Nogat cupirt und dadurch die ausgehende 
Strömung vermindert, fo werden ſtärkere Ganb- 
ablagerungen im Tief und im Gatt ſtattfinden und 
vermehrte Baggerungen nothwendig machen. Zwiſchen 
den Molen iſt die Wellenbewegung meiſtens nicht ſo 
ſtark, daß dadurch bei Verwendung geeigneter Bagger 
die Baggerarbeit geſtört wird. Es dürſte bes halb bei 
entſprechendem Geldaufwand nicht unausführbar fein, 
im Geetief ein Profil von ſolcher Ziefe herzuſtellen, 
daß ſich der bei Nordweſtſlürmen hineintrelbende Sand 
darin niederſchlagen könnte, ohne daburch die Zu⸗ 


änglichgeit des Hafens für die tiefgehenden 
Schiffe zu beeinträchtigen. Allerdings würden 
aus der vermehrten Baggerung Unbequemlich⸗ 
keiten für die Schiffahrt eniſtehen und ge⸗ 


legentliche Favarien, die burch das Zuſammen⸗ 
ftoßen von Schiffen untereinander und mit den 
e ba der veranlaßt werden, vorausſichtlich nicht 
immer verhindert werden können. Bedenklicher iſt die 
Erhaltung einer ausreichenden Fahrtiefe im Seal 

e 
das gebaggerte Material nicht in nebengelegte Prahme, 


ſondern in den eigenen Laderaum des Baggers hinein⸗ 
ſchütten, iſt die Zeit, in welcher die Bagger arbeiten 


können, eine beſchränkte, da bei ſtärkerem Seegang 
Zur Vertiefung 
den Hafen von Newnerk führt, find in letzter Zeit 
Gaugebagger angewandt, die Ser den in den kech⸗ 
niſchen Zeitſchriſten enthaltenen Miltheilungen und 
den neuerdings eingegangenen Berichten auch bei 
größerer Wellenhöhe in Thätigkeit bleiben können. 


Wenn es nun auch gelingen möchte, durch eine eni⸗ 


ſprechende Anzahl leiſtungsfähiger Bagger während der 
eisfreien Zeit die Wirkung der durch Cupirung der 
Nogat verloren gehenden Spülkraft zu erſetzen, jo bleibt 
doch fraglich, ob mittelſt Baggerung die Schwierig- 
heiten, weiche dei Eintritt des Frühjahrs für die 
Schiffahrt enifiehen, zu überwinden fein werden. Da 
während des Eietreibens nicht gebaggert werden kann, 
fo können die Bagger erſt in Thätigkeit treten, nach⸗ 
dem das Haff eisfrei geworden if. In den ile 
un 
im Durchſchnitt om 20. Mär; eröffnet 
worden, während das Gisireiben durch das Pillauer 
Tief erſt am 25. März aufgehört hat. Kiernach würde 


alſo im Durchſchnitt erſt 5 Tage nach Eröffnung der 


Schiffahrt auf dem Haff, ſofern die See genügend ruhig 


iſt, mit dem Baggern auf der Barre begonnen werden 


können, während fetzt, ſogleich nach Aufgeng der 
Weichſel und Nogat, in dem Tief eine hräjtige Strömung 
„entfteht, die auf die Vertiefung des Seegalts hinmirki 

erbſt im Gee: 


Rinne baggern, um dem Sande, der während der 
Froſtperiobe durch ſtarke Stürme herbeigeführt wird, 


Kaum zur Ablagerung ohne Benachtheiligung der 


Schiffahrt zu ſchaffen, fo dürfte hierdurch kaum eine 
Abhilfe zu erwarten ſein, da durch die nicht ſeltenen 
Nordoſtſtürme häufig jo bedeutende Sandmaſſen in Be- 
wegung gejeht und verſchoben werden, daß dieſelben 
hinreichen würden, auch die tiefere Rinne wieder zu 
ſchließen. Die vorherrſchende ausgehende Strömung, 
die jetzt auch im Winter nicht ganz ohne Wirkung iſt, 
veranlaßt, namentlich ſeitdem ſie durch die vollſtändig 
ausgebauten Molen in einer beſtimmten Richtung auf 
die Barre geleitet wird, die Räumung und Vertiefung 
des Gaits. Wird der ausgehende Strom durch die 
Cupirung der Nogat erheblich vermindert, ſo liegt die 
Gefahr vor, daß während des Wigters, wo die 
Baggerarbeiten ruhen müſſen, eine Verflachung des 
Geegattes eintreten wird, mit deren Beſeitigung erſt 
nach Kufhören des Eistreibens begonnen werden 
kann. Würde der Pillauer Hafen in Folge einer 
derartigen Verflachung für tiefgehende Schiffe zeitweiſe 
geſchloſſen, jo hörte die Sicherheit für den Schlffs⸗ 
verkehr auf, und es müßten hieraus unberechenbare 
Nachtheile für den Kandel von Königsberg eniſtehen. 

Die e daß, da andere Oſtſeehäfen, wie 3. B. 
Libau, Neufahrwaſſer und Kiel, denen ein größerer 
Strom zur Spülung nicht zu Gebote flieht und in 
welchen die erforderliche Tiefe künſtlich erhalten werden 
muß, der Schiffahrt zugänglich find, es auch möglich 
ſein werde, die Schwierigkeiten, welche für den 

illauer Hafen aus der Abſperrung der Nogat ent- 
ehen, zu Überwinden, trifft nicht unbedingt zu, 
da die Verhältniſſe bei jenen Häfen andere 
find und mit denjenigen von Pillau nicht 
ohne weiteres in Vergleich geſtellt werden können. 
Nach Inhalt des von dem Regierungs- und Baurath 
Kerzbruch und dem Kafenbauinſpector Dempwolff er- 
ſtatteten Berichtes über eine im Sommer 1878 im 
Kuftrage des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten 


ausgeführte Bereifung der ruſſiſchen Oſiſeehäfen muß 
bei Libau die im Spätherbſt und Winter in dem Geegnit | 
eintretende Verſandung jedesmal im Frühjahr beſeitigt 


werden. Bei Anweſenheit der genannten Baubeamten 
war durch Baggerung eine Tiefe von 4,68 Mie. herge 
ſtellt, nachbem dieſelbe im Frühjahr nur 3,96 Mir, be. 
tragen hatte. Neufahrwaſſer wird durch die Halbinfel 
jo daß ein regelmäßiger Küſten⸗ 
der die Wanderung des Gandes ver- 
anlaßt, vor dieſem Hafen nicht ſtatifindet und ſehr 
geringe Baggerungen genügen, um bie durch den 


Wellenſchlag herbeigeführten Verflachungen zu beſeiligen. 
ig und Holſtein findet, \ 


erkennen läßt, 
ftrömung ſtatt. Die Tiefen in den Buchten von Kiel, 
Eckernförde und Flensburg ſind ſo bedeutend, daß bie 
Aenderungen, die in den Gandgründen hier allerdings 


‚bemerkt fein ſellen, doch ausgedehntere Baggerungen 


bisher nicht nothwendig gemacht haben. Anders liegen 


die Derhältaiſſe bei den Nordſeehäfen von Oſtende und 


Umuiden. Bet Oſtende, wo der Fluthwechſel bei 
Springfluthen 4,8 Meter beträgt, ſind drei Spülbaſſins 


vorhanden, aus denen binnen drei Diertelftunden 1200 000 


Cbm. Waſſer durch die Hafenmündung abgeführt werden 
können. Dieſe Spülung hat, wie der OberingenteurDemen 
zu Oſtende in dem 1885 erſchienenen preisgekrönten 


Werke „Etude sur le régime de la cöte de Belgique et 


sur les moyens d'améliorer les ports de ce littoral““ an- 


giebt, zur Kerſtellung einer ausreichend tiefen Rinne 

Barre nicht genügt, und iſt es erſt durch die 
ſeit 1880 eingeführte kräftige Baggerung gelungen, in 
Verbindung mit der künſtlichen Spülung in der Rinne | 


in der 


bei niedrigſtem Waſſer eine Tiefe von 6 Meter zu 
ſchaffen und zu erhalten. Bei Ymuiden, wo der Fluth- 
wechſel nur 1,6 Meter beträgt und wo es ſowohi an 
künſtlicher wie an natürlicher Spülung fehit, muß die 
Tiefe allein durch Bagger ung erhalten werden. 
ſprünglich war in Kusſicht genommen, etwa in 58 


al 
7 50 


att eine 


Ur⸗ 
lich erſt nach erfolgter Eupirung begonnen werden. 


Beilage zu Nr. 18150 der Danziger Zeitung. 


Bann m anne ͤ na ee nn N 


e des Dorhafens eine Tiefe von 8 Meier unter 
W. für die Dauer herzuſtellen. Wegen der ſehr 
ſtarken Derlandung, die hier ſtatlfindet, begnügt 
man ſich fetzt, dieſe Tiefe in einer nur 250 Meter 


breiten Rinne zu erhalten. die hierzu und 
vor dem Hafen erforderlichen Baggerarbeiten 
förbern jührlich eine halbe Million Cubik⸗ 


meier Baggergut. Wenn dieſe zu bewegende Erdmaſſe 
auch ſehr bedeutend iſt, fo iſt es doch hier ebenſo 
wie bei Oſlende gelungen, die für die große Schiff⸗ 
fahrt erforberliche Ziefe burch Baggern zu ſchaffen und 
zu erhallen. Deshalb iſt die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
15 8 daß man auch bei Pillau die durch Gupirung 
ber Nogat verloren gehende Spülung durch Baggerung 


werde erſetzen können. Da nun erſt nach einer Reihe 


von Jahren mit ber Abſperrung der Nogat begonnen 
werden könnte, fo bietet fi die Gelegenheit, in der 
Zwiſchenzeit nach jener Richung nah Derſuche an- 
uftellen. Weil aber bei Pillau die Abwäſſerung der 
Rogat vorläufig fortdauert und ſich die Wirkung ber ⸗ 
felben von den durch die Baggerung erzlelten Er. 
folgen nicht trennen läßt, fo werben bie Derſuche nicht 
nur vor Pillau, ſondern vor einem der benachbarten 
Häfen auszuführen ſein. . i ö 
Daher wird die Frage II. beantwortet wie folgt: 
Trotz ber Forlſchrüte, welche auf dem Gebiete der 
Technik in neuerer Zeit gemacht worden find, ist doch 
ein genügender Beweis noch nicht erbracht, daß es ohne 
die Spülkraft des Nogatwaſſers und ohne große Ber 
läfligung ber Schiffahrt zu ermöglichen ſein würde, den 
Pillauer Kafeneingang durch Baggernng dauernd offen 


zu halten. g 

Um ein Urtheil hierüber zu gewinnen, empfiehlt es 
fi, mittelſt kräftiger Bagger vor Pillau und vor einem 
derjenigen Oſtſeehäfen, durch welchen nur eine geringe 
Binnenentwäſſerung ſtaltſindet, Probebaggerungen aus⸗ 
zuführen, und durch ſorgfällige Peilungen den Einfluß 
welchen Stürme und Küſtenſtrömung auf die künſtlich 
vertiefte Rinne haben, feſtzuſtellen. 

Das in dem Erlaß vom 26. Juli 1888 erwähnte 
Gutachten des Ingenieurs Karl Zieſe enthält Be- 
hauptungen, denen die nähere Begründung fehlt. Da 
in dieſem Gutachten auf den von Simons u. Co. 
in Renfrem für Bombay gebauten Bagger Bezug ge- 
nommen wird, jo iſt von dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten der der deuiſchen Botſchaft in 
London attachirte Baubeamte beauftragt worden, nähere 
Erkundigungen hierüber einzuziehen, Nach dem von 
demſelben erſtatteten Berichte war in der Ausftellung 
in Glasgow das Mobell des 1857 Kuphus aus ⸗ 
geſtellt, welcher im Jahre 1887 von der ge⸗ 
nannten Firma für Bombay geliefert wurde. Es 
iſt dies wohl berſelde agger, von welchem 
Herr Zieſe in feinem Gutachten ſpricht. ach, 
den dieſem Modell beigegebenen Nolizen beträgt 
das Faſſungs vermögen des Baggers 1000 To. die 
Leiſtungsfähigkeit (bucket capacity) in der Stunde 
600 To. und die Geſchwindigkeit, mit der der Pagger 
ſich ſelbſt fortbewegen kann, 9 engliſche Meilen in der 
Stunde. Es wird 9 bemerkt, daß, wenn das ge- 
baggerte Material 4 engliſche Meilen nach See gefahren 
werden muß, in einem ze bequem 4 Jahrien und 
mit Ueberſtunden auch Fahrten gemadt werden 
können. Nimmt man nun an, was iR üchfl La 
die unvermeidlichen Glörungen jehr reichlich gerechnet 
t, doß der ere; 2 Stunden be 

füllt und in einer Stund. 
ggerten Bodens 4 Miles nad 

ee hinaus und zurück fährt, fo würden dei 15 Stun⸗ 
den Arbeitszeit, Übereinftimmend mit den dem Modell 
beigefügten Angaben, 5 Füllungen und 5 Fahrten 
möglich fein, was eine Mapimaltagesleiſtung von 
5000 To. oder etwa 2500 Cubikmeter ergiebt und nicht 
16 500 To., wie von Herrn Zieſe behauptet wird, 
In Glasgow waren nach dem Bericht des San 
Attaches außerdem Modelle von ähnlichen Zwillings⸗ 
chrauben⸗Kopperbaggern ausgeſtellt. welche bei der- 
elde Leiſtungsfähigkeit von 600 To. nur einen 
Faſſungsraum von 800 To. haben. Dabei war be- 
merkt, daß die Koſten für 1 To. Baggergut, und zwar 
für Löhne, Kohlen und Aus beſſerungen 1,71 Pence = 
19,25 Pf. betragen. Nach dem Gutachten des In⸗ 
genieurs Jieſe würde ein etwas ſchwächerer Bagger, 
als der für Bombay 35 im Stande ſein, 1 To. 
Boden für nur 0,3 Pf., das iſt für einen Preis, 
welcher bisher auch unter Verwendung ber vorzüg - 
lichſten Baggermaſchinen noch nirgend erreicht worben 
iſt, zu baggern und zu transportiren. Auch bei An- 
nahme engliſcher Pence trifft dieſe Angabe nicht zu. 
Nach den vor ſtehend angeführten Ermittelungen muß daß 
die weitere Behauptung des genannten Ingenieurs, da 
durch einen ſolchen Bagger nicht nur die Tiefe vor 
dem Pillauer Hafen, ſondern auch die Schiffahrisrinnen 
von Königsberg und Elbing bis Pillau, welche im Haff 
eine Länge von zuſammen nahezu 90 Kilom. haben, 
7 Meter tief erhalten werden können, als hinfällig 
bezeichnet werden. 


Frage BL 

Die dritte in dem Erlaſſe vom 25. Juli v. J. geſtellle 
Frage lautet: 

Stehen der Abſperrung der Nogat, abgeſehen von 
dem befürchteten Einfluffe auf den Pillauer Hafen, 
noch andermeite Bedenken entgegen, und würde 
deſſen ungeachtet die Ausführung dieſes Projectes 
ſich empfehlen, weil die davon zu erwartenden Vor⸗ 
iheile von überwiegender Bedeutung find? 

Durch die Cupirung der Nogat würden die beflshenden 
Berhältniffe weſentlich geändert, und zwar die an der 
Nogat gelegenen Niederungen künftig vor der Gefahr 
von Ueberſchwemmungen mehr geſichert, die Weichſel⸗ 
nieberungen dagegen einer größeren Gefahr ausgeſeßzt 
werden. Deshalb würde für jeden Deichbruch, der 
künftig an der unteren Weichſel eintreten möchte, von 
den Intereſſenten die Veranlaſſung in der Nogat⸗ 
eupirung geſucht und die königliche Staatsregierung, 
ohne deren Genehmigung die Absperrung nicht ausge⸗ 
führt werden dürfte, für den durch die Deichbrüche 
herbeigeführten Schaden verantwortlich gemacht und 
wegen Schadenerſatſes in Anſpruch genommen werden. 
In den letzten zweihundert Jahren haben, wie in dem 
Haupterläuterungs bericht von Alſen und Fahl angegeben 
wird, in den Weichſeldeichen von der Montauer Spitze 
bis zum Danziger Haupt nur fünf Durchbrüche 
ſtattgefunden. Der verhältnigmäßig feltene Eintriit 
der letzteren iſt wohl dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß bei hohen Waſſerſtänden der Weichſel bie Nogat 
wie ein Nothauslaß wirkte und einen Theil des Koch ⸗ 
waſſers abführte, wodurch die untere Weichſel entlaſtet 
wurde. Wird die Nogat geſchloſſen und dieſer Nolh⸗ 
auslaß aufgegeben, fo iſt zu erwarten, daß die in der 
Weichſel eintretenden Eis ſtopfungen häufiger als bisher 
Brüche in den Weichſeldeichen herbeiführen werden. 
Da ferner der Stadt Marienburg und den anderen an 
der Nogat gelegenen Ortſchaften die Waſſer verbindung 
mit der Weichſel und dem Haff nicht genommen werden 
darf, ſo müßte bei einer Cupirung der Nogat die letztere 
entweder kanaliſirt und durch eine Schiffsſchleufe mit 
der Weichſel verbunden oder die Anlage eines Geiten⸗ 
kanales neben der Nogat angeordnet werden. Die 
nicht unerheblichen Koſten, welche die Ausführung 


um 
eba 


dieſer Arbeiten erfordert, würden noch durch 
die Koſten für die in einem ſolchem Falle 
unvermeidliche Regullrung und Erhöhung der 


ſiehe Frage IV) vermehrt werden. 


Weichſeldeiche 
ogat Könnte ſelbſtverſtänd⸗ 


Mit der Kanaliſtrung der 


Bis zur Vollendung dieſes Abſchluſſes bliebe die Schiff⸗ 
fahrt auf der Nogat unterbrochen. . 

u Gunſten der Coupirung der Nogat find folgende 
Behauptungen aufgeſtelit worden: 


1. Das Waſſer der Weichſel müſſe zuſammengehalten 
werden, um die Bildung von Eisſtopfungen in dieſem 


Strome zu verhüten. Fließe aber ein Theil des 


Weichſelwaſſers durch die Nogat ab, fo fehle die er⸗ 
forderliche Kraft zur Weiterführung des Eiſes und zur 


Beſeitigung etwaiger Eisverſetzungen. 


. Die Eisdecke des Haffes ſtehe bei dem Aufbrud | 


des Weichſeleiſes noch ſeſt und unbeweglich, ver- 


wehre den von oben herab treibenden Schollen 
den Eintritt in das Haff und veranlaſſe hierdurch 


gefahrbringende Eisſtopfungen in der Nogat. 
Die Ohſee ſei dagegen an der Mündung der Weichſel 


ſteis offen, und könne daher von hier aus die Der- | 


anlaſſung zu Eisverſetzungen nicht ausgehen. 
3. Bleibe die N 1 2 


Stande ſei, das 


lange Strecken zurückgelegt und auch die Durchfluß 


Bffnungen der Marienburger Brüche entſprechend ver- 


mehrt werben. 


. Bei Oſſenhaltung der Nogat ſeien nicht nur die 
Weichſeldeiche, ſondern auch die Nogatdeiche dauernd 


in normalmäßigem Zuſtande zu erhalten, während nach 
Cupirung ber 
entbehrlich werde. 
Zu dieſen Ausführungen iſt zu bemerken: 
Zu 1. Es wir d 


eines einheitlichen Stromes im Stande ſei, Eis- 
ſtopfungen zu heben und herabzuſchieben, daß alſo un- 
getheilte Ströme größere Sicherheit gegen Deichbrüche 
ewähren, als getheilte. Dieſe Anſicht ift nicht zu- 


8 
treffend. Eisſtopfungen werden, wie die Erfahrungen 


an anderen geiheilten Strömen beweiſen, nicht durch 


Stromtheilungen, ſondern durch Unregelmäßigkeiten, 


bie ſich in dem Stromlauf und namentlich in den Hoch · 
waſſerproſilen vorfinden, veranlaßt. In der unteren 
Weichſel, wie auch in der Nogat, bilden ſich die Eis- 


ſtopfungen, abgeſehen von den Strommündungen, auf 


welche unten näher eingegangen werden wird, an den. 
jenigen Stellen, an welchen ein ſtarker Wechſel 
in den Die 
erſte bei 


proſil des N 
ſtändig reguli 
Eisbrechdampfern die Deranlafjung zu Eis verſetzungen 
im weſentlichen gehoben werden können. Mit volle: 
Sicherheit läßt ſich aber auch in Dem befiregulirten 


Strome die Bildung von Gisftopfungen nicht unbeding! 
verhüten, es würde deshalb bedenklich fein, die Ent- | 
laftung der unteren Weichſel durch die Cupirung der 


Nogat abzuſchneiden und damit den Druck des ge- 
ſammten Waſſers auf die Weichſeldeiche zu übertragen. 
Träte in dem letzteren Falle ein Bruch der Deiche an 
der unteren Weichſel ein, ſo würden die geſammten 
Waſſermaſſen des Stromes ſich Über die Weichſel⸗ 
niederungen ergießen und die bedeutendſten Der- 


heil des Hochwaſſers durch die Nogat abfließen kann. 
Zu 2. Es iſt richtig, daß beim Eintritt des Gis- 
ganges in der Nogat noch eine feſte und ungebrochene 
isdecke auf dem Haff liegt, doch bietet die Erfahrung 
keinen Belag für die Behauptung, daß hierdurch Els 


verfegungen in der Nogat erzeugt werden. Goviel be- 


kannt, haben die verhängnikoollen Eisverſetzungen nie 
ihren kinfang in ben Mündungen ber Nogat genommen, 


ſondern fie find fleis bei Zeyer, Schadwalde und an 


anderen ſolchen Stellen eingetreten, an welchen ihre 
Bildung durch Deiſchengen oder durch den ſtarken 
Wechſel in der Größe der Hochwaſſerprofile beſondere 
begünſtigt wurde. Daß ungeachtet dieſer ungünſtigen 


Berhältniſſe hier fo felten Deichbrüche mit verheerenden 
Ueberſchwemmungen eingetreten find, iſt wohl haupt- 5 
ſächlich dem Vorhandenſein der Einlage zu danken, in 


welche ſich die Waſſer- und Eismaſſen durch die Ueber 


konnten. An der 
wenn der in Kusſicht genommene Durchſtich burch die 
neue Binnennehrung na 
eine gleich günſtig wirkende Einlage 
da die Nehrung hierfür zu hoch gelegen iſt. Gelbfi 
wenn die Oſtſee beim Eintritt 
in der Weichſel ſieis eisfrei wäre (im Frühjahr 1888 


bedeckt), fo würden dadurch, wie die Vorgänge in den 
Jahren 1883 und 1886 lehren, Eisverſetzungen in der 
Weichſelmündung nicht immer verhindert werden. Die 


Ginkfloffe, welche burch die Weichſel herabgeführt werden, 
vor der Mündung ab und bilden hier Inſeln 
und Untiefen. Auf dieſen flachen Stellen hat ſich in den 
genannten Jahren das Eis feitgefeht und Eisftopjungen | 


lagern ſi 


erzeugt, welche wiederum zu Deichbrüchen auf dem rechten 


Weichſelufer und zu Ueberſchwemmung und Derheerungen | 
der Danziger Binnen - Nehrung Deranlafiung gegeben 
haben. Die bei Neufähr ausgeführten Molen werden 
vorläufig die weitere Bildung von Untiefen verhindern. 
Der Lan des Weichſelſtromes hat ſich ſeit dem Durch- 
bruch im Jahre 1840 bei Neuführ in Folge von vn | 

8 iſt 
die zur Verhinderung 
von Gisverſetzungen erforderliche Tiefe auf die Dauer 
nur durch Verlängerung der Molen erhalten laſſen 
wird. Mit der Cupirung der Nogat und dem un- | 
mittelbaren Ausfluß des gefammien Weichſelwaſſers in 


oblagerungen um nahezu 2 Kilom. verlängert. 
deshalb zu erwarten, daß ſich 


die Dftjee wird ſich auch die Zufuhr von Ginkftoffen 
an der Weichſelmündung erhöhen, 


früher erforderlich werden. Nach Ausführung des 
projectirten Durchſtiches 


Aue als die Mündung des Durchſtiches um rund 
Kilometer der Stelle näher liegt, an welcher die 


Küſte von der bei der Kalbinſel Hela vorbeigehenden 
auf den Verlauf des Kochwaſſers und des Eisganges 


Küſt enſtrömung getroffen wird. Einen erheblichen Ein⸗ 
fluß dürfte bieſer Umſtand auf die Sandablagerung 


aber kaum haben, und würde durch die Cupirung der 


Nogat die Zufuhr des Sandes in der Weichſel ver ⸗ 


färkt, fo würden dadurch auch die Koſten für die 


ſich das deltaförmige und gegenmwärti } 
legene Gebiet der Nogatmündungen, ſofern die Nogat 
offen erhalten und eine rationelle Waſſerwirthſchaft 
eingeführt wird, durch Colmation erhöhen und in eine 
werthvolle Culturfläche umwandeln. Nach Kbſperrung 
der Nogat hört dieſe Möglichkeit auf, und muß man 
auf die Verbeſſerung biefer Grundſtücke, deren land⸗ 
wirthſchaftliche Benutzung allerdings erſt nach einer 
längeren Reihe von Jahren eintreten könnte, da ſie 


5 ogat offen, jo müſſe derfelben ein 
ſolches Proſil gegeben werden, daß ſie nöthigenfalls im 
geſammte Hochwaſſer und das ge⸗ 
ſammte Eis ber ungetheilten Weichſel gefahrlos abzu- | 
führen. Es müßten demnach die Deiche der Nogat auf 


ogat die Deichunterhaltung an leßterer 


iwar von vielen Seiten als unbe- i 
ſtreitbarer Grundſatz hingeſtellt, daß nur das Waſſer 


würden die genannten beiben Werder in Mitleidenſchaft 


fältiger Unterhaltung der Deiche die Gefahr von Ueber ⸗ 
aufpdsen und ein 


fälle, ohne größeren Schaden anzurichten, ergießen mehr iu beluechten fein, 
Mündung ber Danziger Weichſel ift | 
weber bei der gegenwärtigen Lage derſelben, noch 
der See ausgeführt wirb, Ueberſchwemmungen im vorigen Jahre und die ſehr 
zu ſchaffen, 


des Eisganges 
war dies nicht der Fall, die Oftfee war zu dieſer Zeit | e e eee ee 
bei dem Beginn des Eisganges auf der Weichſel von 
der Küſte ab bis auf mehrere Meilen in See mit Eis 


die Derlängerung 
des Stromlaufes ſchneller vorſchreiten und eine weitere 
Ausführung der ksſiſpieligen Molenbauten eniſprechend 


durch die Binnennehrung 
können ſich die Verhältniſſe inſofern etwas günſtiger 


DE 


nothwendig werdenden Verlängerungen der Molen an 


der neuen Strommündung erhöht werden. Dagegen läßt 
noch tief ge- 


unächſt zwechmäßigerweiſe zur Vergrößerung der Ein⸗ 
lage zu benutzen ſein würden, verzichten. 


der Zwiſchenzelt die Nogatniederungen der weiteren 
Ueberſchwemmungsgefahr auezuſetzen. Die möglichſt 
baldige, bereits in dem Gutachten vom 7. Juli 


1883 auf das dringendſte empfohlene Regullrung 


der Nogaldelche iſt deshalb als unbedingtes Erforderniß 
zu bezeichnen. Aber auch nach Abſchließung der Nogat 
würden dieſe Deiche nicht aufgegeben werden dürfen. 
Bei jeder Eindeichung muß auf die Abführung des 
Bruchwaſſers bei eintretendem Deichbruch, und zwar 
mit den geringſten Nachtheilen für die Niederungen, 
Rückſicht genommen werden. Sollte nämlich ein Bruch 


der Weichſeldeiche bei der Pieckhler oder Mar ienwerderer 


eerungen veranlaſſen, während jetzt ein erheblicher E bush te. Gupirung‘ einen erHEHIENN 


Gefahr ausgefet werden, ſtat finden, ſo würde die 
Nogat mit ihren beiderſeitigen Deichen die 8 
bielen, das Bruchwaſſer ohne Schaden für den großen 
und kleinen Marienburger Werder in das Haff zu führen. 
Ließe man dagegen die Nogatdeiche verfallen, fo 


gezogen werden. Daher iſt es nothwendig, auch die 


Nogatdeiche nach wie vor unter Schau zu ſtellen 


und in gutem Zuſtande zu erhalten. Durch die Cupirung 
der Nogat würden demnach die Koſten für die Unter- 
haltung der Deiche nicht vermindert werben, dagegen 
würde für die rechtsſeitige Nogatniederung bei forg- 


ſchwemmungen faſt vollſtändig 
gleiches Unheil, wie es im Frühjahr 1888 durch den 
Deichbruch bei Jonasdorf in den Marienburger und 
Elbinger Bezirken herbeigeführt wurde, künftig kaum 
Es iſt deshalb erklärlich, 
daß die Bewohner und Vertreter diefer Niederungen 
die Abſperrung 
Berheerungen in den vorerwähnten Bezirken durch die 


bedeutenden Geldopfer, welche geſpendet werden 
mußten, um die heimgeſuchten Niederungsbewohner 
vor dem Ruin zu bewahren, laſſen auch den Wunſch, 
von dieſen Gefahren befreit zu werden, als einen 


Als weitere VDortheile, welche durch bie ae 
der Nogat zu erreichen ſein würden, ſind zu erwähnen: 

1. die künftige vortheilhaftere Ausnutzung und er- 
tragsfähigere Bewirthſchaſtung der Einlage, weiche jetzt 


zur Aufnahme des Kochwaſſers und Eiſes dient und 
deshalb zur Zeit nur einen geringeren wirthſchaftlichen 


der Koſten, welche jet auf das 
Werfen und Schlieſen der Nogatüberfälle verwandt 


Werth beſißzt; 
2. die Erſparniß 


werden müſſen; 

3. die Derbefferung der Vorfluthsverhältniſſe in den 
Usniber, Biechler und Roſenkranzer Niederungen, welche 
ame von dem Stauwaſſer der Nogat zu leiden 

aben. 

Die letzteren Vortheile treten aber gegen die Siche⸗ 
rung der rechtsſeitigen Nogatnieberung zurlick. Es 
würde die Rückſicht auf dieſe Sicherung jo durch⸗ 


ſchlagend ſein, daß die Cupirung der Nogat empfohlen 


werden müßte, wenn nicht die oben beſprochenen ge- 
wichtigen Bebenken dagegen vorlägen. 


In Erwägung der für und gegen die Cupirung 


ſprechenden Umſtände beantwortet die Akademie die 


Frage III. wie folgt: Die Bebenken, welche abgeſehen Etsgange, insbefondere der schweren Eisgänge, mehr 


von der Benachtheiligung des Pillauer Hafens der Ab- 
ſperrung der Nogat entgegenſtehen, find ſo erheblich, 
daß trotz der hiervon zu erwartenden DBoriheile 
empfohlen werden muß, von der Cupirung der Nogat 
zur Zeit Abſtand zu nehmen. Die Akademie empfiehlt 
indeſſen vor weiterer Entſcheidung zunächſt die Wirkung, 
welche die Regulirung ber Weichſel und deren Deiche 


haben werden, abzuwarten. Dies kann um jo unbedenn⸗ 
licher geſchehen, als die Cupirung der Nogat jedenfalls 
erſt zur Ausführung kommen kann, nachdem die Re ⸗ 


Indeſſen bedürfen die dort zur Zeit beſtehenden 
niſſe dringend der Verbeſſerung. Die Maßregeln, welche 


Uebergänge, 


ſeitigung 
oder »Derengungen, Bedacht 


den Nogat anſtreben. die großen 


r 


gulirung ber unteren Weichſel einſchließlich ihrer deiche 


bis über die Monkauer Spitze hinauf vollſtändig be⸗ 
endet ſein wird. 
Frage IV. 

Werden Maßregeln und eventuell welche zur Ab- 
wendung von Ueberſchwemmungsgefahren dis zu dem 
Zeitpunkte, in welchem die Rogat event. abzuſperren 
fein würde, angeordnet werden müſſen? 


Zuſtände, durch welche Ueberſchwemmungsgefahren an 


der Weichſel und Nogat unbedingt beſeitigt werben, 
laſſen ſich an keinem der beiden Stromarme Veiel. 
erhält- 


nachſtehend für dieſe Verbeſſerung vorgeſchlagen werden 


fſollen, beichränken ſich auf das nächſte und dringendſte 
Bedürfniß. 
Spitze bis zur Oſtſee muß die Weichſel thunlichſt ſo 


In der Stromſtrecke von Montauer 
regulirt werden, daß ungewöhnliche, durch Eis- 
ſtopfungen erzeugte Kochwaſſer jelten vorkommen und 
vorkommenden Falls unſchädlich verlaufen. Zur Er⸗ 


1 reichung dleſes Zweckes iſt zunächſt die Befeitigung 


derjenigen Mängel, welche aus der unregelmäßigen dieſer Deiche. 


Geſtaltung der Kochwaſſerproſile ſich ergeben, erforder- 


lich, mithin eine durchgreifende Regulirung der Strom- 
deichlinien auszuführen. Bei dieſer Negulirung iſt auf 


die Heritellung annähernd gleichmäßiger Abftände der 
gegenüber liegenden Deiche von einander und, wo dies 
nicht thunlich, auf die Herſtellung 
das heißt allmählicher Zunahme 
Abnahme der Deichabſtände unter e- 

aller unvermittelten Proſilerweiterungen 
zu nehmen, insbe- 
ſondere aber auf die Zurlicklegung bezw. Abtragung 
vorſpringender Deichechen, Vorſchußdeiche, Rampen etc. 


bezw. 


Gewicht Ir legen, Hierin gehört ferner die Erhöhung 


und Verſtärküng der Hauptdeiche mit Einſchluß der 
Deiche an der Falkenauer und der Marienwerderſchen 
Niederung, die Forträumung und Nieberhaltung von 
Weidicht auf den Kußendeichen und die Abtragung hoher 
Uferränder und derjenigen Erhebungen des Geländes, 


welche auf den Kußendeichen nachtheilige Neben- 


ſt ömungen erzeugen. Schon in dem Gutachten der 
Akademie vom 7. Juli 1883 find einzelne der vorbe ⸗ 
zeichneten Berbefferungen, welche vorzuͤgsweiſe dringlich 


die 
und von Gemlitz bis zur Oſtſee. Nicht minder wichtig 
find die weiteren in den Alſen und Fahl'ſchen Enk⸗ 


würfen vorgeſehenen Deichregulirungen, insbeſondere 


die Eindeichung der Cloſſowoer Forſt durch Verlängerung 


des Leitedeichs vom Grohn'ſchen Gaſthauſe bis gm 


Anfhluß an den Hauptdeih des großen Marien- 


burger Werders, ſowie die Abtragung des Cloſſowoer 
Vorſchußdeiches. Gelangen dieſe Regulirungen nicht 


baldigſt zur Ausführung, jo können nachtheilige Der- 
änderungen des Stromlaufs entſtehen, weiche neue 
Gefahren hervorrufen und weit koſtſpieligere Bauten 
erforderlich machen. Seit dem Jahre 1883 fehlt es 
für ſolche Vorgänge nicht an Beiſpielen. Der untere 
Theil des Weichſelſtromes von Heringekrug bis zur 
Dffee hat feit jener Zeit erhebliche Umgeſtallungen 
erfahren. Es find daſelbſi Uferabbrüche und Vertiefungen 


eingetreten, welche einen großen Aufwand für Ufer- | 


ſchütbauten und Stromregülirungszwecke nothwendig 
gemacht haben und noch weiter nöihig machen. In 
dem 18 vom 20. Juni 1888 iſt außer dem Durchſtich 
durch die Binnennehrung und den 

zur Derbindung des Durchſtiches mit der Danziger 
Weichſel die Regulirung der Weichſel und deren Deiche 
bis zur Gemliber Wachtbude aufwärts vorgefehen. 
Wird der Abſchluß der Nogat in Ausſicht genommen, 


io genügen dieſe Maßnahmen nicht mehr, es muß, da 


der Kochwaſſerſtand in der Weichſel nach der Ab- 
ſperrung der Nogat eine größere Höhe als vor der 
Abſperrung erreichen wird, das Hochwaſſerprofil auch 


oberhalb der Gemlitzer Wadjibude bis in den Marien⸗ d 
werder ſchen Bezirk hinein regulirt werden. Die Regu⸗ 
Iltrung der Deiche bei der Bar endier Wachtbude und 
bei Cioſſowo, deren Unregelmäßigkeit befonders häufig 


Eisberſetzungen Anlaß giebt, iſt (auch wenn die 


Nogat nicht cupirt wird) als nothwendig zu bezeichnen. 


Im übrigen würden die Deiche etwa von Dirſchau 


aufwärts entfprehend der zu erwartenden Kebung 1 
des Waſſerſpiegels zu erhöhen und zu veiſtärken fein. | 
Namentlich würde dies auch bei den Deichen der 
den unteren Deichſtrechen der 
Martenwerderſchen Niederung gefcheken müſſen. Die 
Ausführung dieſer Berſtärkungen würde einen erhed- 
lichen Kostenaufwand erfordern. Ueberdles würden die 
beiden letztgenannten Niederungen, die ſeit dem Jahre 

1855 heine Deichbeliche erlinnen haben, durch die un⸗ 
oe ne Hebung des Waſſerſpiegels inſofern einen 


Falkenauer und in 


als ihre Entwäſſerung 


directen Nachtheil erfahren, 
or allem würde 


weſentlich erſchwert werden würde. 


in dieſer Beziehung die Falkenauer ie 15 0 
egt, 
daß das Waſſer durch Hebewerke aus derſelben 


troffen werden, da dieſelde ſo tief 


entfernt werden muß und bei der großen Durch 
läffigkeit der Deiche jede Hebung des Weichſel⸗ 


waſſerſpiegels die Schwierigkeit der Entwäſſerung 88 
vermehrt. Aber auch an der Nogat wird man nicht 
Ereigniſſe, wie die vun 0 
n 


unthätig bleiben dürfen. 
ährigen in der Elbinger Niederung, können ſich 
edem Jahre wiederholen, wenn hier nicht ſchleunigſt 
die nothwendigſten 


die Deiche zu verftärhen und zu erhöhen. 


Nach dieſer Richtung tft bisher Vieles verfäumt | 


worden. Schon Alfen und Fahl ſprechen ſich auf 
Seite 40 und 41 ihres Haupterläuterungsberichtes 
dahin aus, daß die Deichverbände ihre Deiche, 
wenn nicht geradezu vernachläſſigt, ſo doch nicht 
in dem Grade erhöht und verſtärkt haben, 
als es die Verhältniſſe des Stromes und die mit 
der ſteigenden Cultur wachſenden Ansprüche 
Sicherheit erfordern. Diefe Angabe fand Beſtäligung 
durch die im Jahre 1 erfolgte Aufnahme einer 
größeren Anzahl von Querprofilen der Nogatdeiche, 
welche ergaben, daß dieſe 


dem Gutachten der Akademie vom ult 1883 iſt 
eine durchgreifende Regulirung der ganzen Nogat als 
dringend geboten bezeichnet worden. Dieſe NRegu- 
ſirung könnte ſofort in Angriff genommen und 
in kurzer Zeit vollendet werden. die Normali- 
firung der deiche von Kittelsfägre abwärts, — 
die Befeitigung der ſcharfen Krümmungen und 
Engſtellen, namenilich dei Jonasdorf, olfsborf 
und Zeyer, — der Schuß der Stadt Marien - 
burg und die Vergröſſerung des Einlagegebiets werben 
zwar größere Gelbmittel erfordern, die Aufwendung 
der letzteren darf jedoch nicht länger hinausgeſchoben 
werden, wenn der Eintritt von Deichbrüchen künftig 


inſoweit vermieden werden foll, als dies in der Macht | a 
einer wohlorganiſirten Deichverwaltung ſteht. Es wird 
dringend empfohlen, die erwähnten Maßregeln ohne 
Verzug, gleichzeitig mit der Regulirung der getheilten 
Weichſel und ohne Nückſicht darauf, ob die Nogat ab- | 


geſchloſſen werden foll oder nicht, zur Ausführung zu 
bringen. Dann wird es nur noch der Ausbildung eines 


einheitlichen, regelmäßigen Stromlaufes bis an das 


Haff bedürfen, um die Eisgänge in das Haff oder durch 
die Ueberfälle in die geräumige Einlage zu führen. 

Mit der foriſchreitenden Zusbildung der geiheilten 
Weichſel wird der Kauptantheil an der Abführung der 


als bisher dieſem Giromarme zufallen, da es ſchon 
bei dem gegenwärtigen Zuſtande des Stromes durch 
Verwendung von Eisbrechdampfern, mittelft welcher die 
Eisdecke in der getheilten Weichſel von der Mündung 
in vielen Fällen bis Über Pieckel hinauf aufgebrochen 
wird, gelingt, die Eisbewegung in die Weichſel 
hineinzujiehen. Weitere Vorkehrungen für den 
letzteren Zweck find vorläufig embehrlich. Von 
beionderen Anlagen in der Nogat oberhalb 
Klitelsfähre wird zunächſt abzuſehen und die 


Wirkung der in der unteren Weichſel und in der Nogat 


auszuführenden Correctionsanlagen abzuwarten ſein. Es 
iſt fogar rathſam, oberhalb Kintelsfähre jebe Aenderung 


langgeſtrechter 
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ſind, en Ausführung empfohlen worden, ſo namentlich | 
egulirungen des Kochwaſſerprofils bei Barendt 
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eichregulirungen zur Durchführung 
gebracht werden, und man ſich nicht bald eniſchließt, 


auf 


rofile den Beſtimmungen 
des Statuts des Deichver bandes nicht an 18 In 


Du} 


zu unterlaffen, damit die beſtehenden DBerhältniffe nicht 


nachtheilig beeinflußt werden. Regulirungen oder Ein- 
icherheit doch 


Die Akademie iſt der Anficht, daß die nachbezeichneten 
Maßregeln zur Abwendung von Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahren ausgeführt werden müſſen, bevor die Ab- 
ſperrung der Nogat angeordnet werden darf; 

1. die planmäßige Regulirung der Weichſel und ihrer 


Deiche von der Gemlitzer Wachtbude bis zur Oſtſee; 


2. die Regulirung, Erhöhung und Verſtärkung der 
Weichſeldeiche von der Gemlitzer Wachtbude aufwärts 
bis zu dem Punkte, welcher durch die bei eventueller 


Schließung der Nogat entſtehende Hebung des Waſſer⸗ 
ſpiegels noch erreicht werden würde; 


3. die Regulirung des Hochfluthprofiis der Nogat 
durch Beſelligung der Deichengen und der ftärkften 
Krümmungen der Nogaldeiche, ſowie die Normaliſirung 


Vermischte Nachrichten. 


[Goethes „Ggmont““] hat in Paris durch den 
Herzog Philipp von Orleans einen actuellen Reiz er- 
halten. Go oft man im Obdeontheater zu der Gielle 


kommt, wo ber Gecretär dem Grafen mittheilt, einer 
von den fremden Lehrern habe ſich ins Land ge⸗ 
lichen, und Graf Egmont darauf antwortet: „Gie 
en ihn in der Sülle an bie 7 bringen und 
ihm verfichern, daß er bas zweite Mal nicht jo meg- 
kommt“, ertönt lebhafter Beifall. 

* (Die Kunſtausſtellung in München] wird in dieſem 
Jahre am 1. Juli im Rönigl. Glaspalaſte eröffnet und 
Mitte Oktober geſchloſſen werden. 
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U 
Buben 


bei. — 

. ruſſ bei. 110 M. Heddr ich ruſſ. 170 M bez. 

— Weienkleie per 000 Hgr. 
58 mittel 84, 85, 85,50, 86 feine &2 
oggenhleie per 1000 Kilogr. zum 
ej. — Gpirirus DET Dina. te % obne Fu 
loco contingenkrt 5 2½ M bes, icht conungenus 32%a 
Febr ar contingentiri 5 Gd., atchl 
Go. de Mäx nicht continge tir! 
nicht contingent zi 33 K Gd. 
33:4 M Gd. wer 
„ de Juli nicht 
d. — Die Rotirungen für cuſſiſches 


89. oe ser Auril Da: 180,50, d. e Jun: 
ult 182,50. — Nogger flau lac 87-73 9p. ben 
pril. Mal 166.0), de. per Jun. Juli 66, 0 — Bonm. 
aer loco 157 183 — Rüde unveränd. pr Fe rvar 

„ per, e Mai 86, — Spiritus fill, 
loco güne ah wit 50 M Gonfumileuer 52.20 AA, 
70 „ Eoniumfieier 32 70 der April-Diai mu 2 N 


m 
Conſumſteuer 32,40. 


Bromberger Mühlenpreife 
vom 17. Februar, 
Wei 5 eh 00 4 an 7000 HER, 2 
‚ Natleraussugmehl „Nehl Oi „0 
5e. 0 ef Bend J 60 . pe 04e Band 1 
9. 0 ik, W Kleie 5 2 
Oggen- ate; 
F 80 20 


Detrsleum loco 12.10 


Sg 940 M. Kleie 5,60 
er ſten⸗ Fabrikate; 
„50 Al. do, Nr. 


50 Rils oder 100 Pfund. . 


Kartoffel- und MWeizenftärke, 
17. Februar, (Mochen Bericht für Stärke 
e von Max Gaberskn, unter Zu- 
en Stärkehändier feſtgeſtell.) . Qual, 
7.00 . Qual, Kartoffelſtärtze 
M, 2. Bual Aartoffelitärke und Diehl 
13,50 feucht 


arttäl Beritn 7,75 K, Frankfurter Gnrupfabriken jahlen 
2.750 Al 


„ eu 
mweih 1. Qual. 26,50 bis 27,50 SU, € b 
4,50 A, Weienftärke (kleinit.) 36 bis 37 00 do. 
roßſſtück.) 39, 2 iche 7 
„50 M. en 26,00 ‚Ai, Maisſtärke 30-31 K. 
(Strahlen) 35, 
es per 100 Kilo 
mindeſtens 10000 Kilogramm. 


5 Frembe. 


d. Ce 
agent. 
a. Marienberg Rentiere Bi 

a, Leimzig, Frank, 
8. Stolle, Ham⸗ 
.. £enle:fohn, Bluhm u. Abramowski a. 
K en, Sch 


oſengw a, Brandenburg, Bönigl. 
Amisrath. p. Glaſow a. rauhen, Bölche n. Gem a. 
Barnemiß, ittergutsbeller, Stürcke 
tmien Hülmenn, a 
a. Berlin, Fabrikveſitzer Müller aue Lemgo, 
Fabrikant, Backhaus aus Hannover Kunſigärtner. 
nad a. Leipiig, Aſſecuran - Inipector. Gack aus 
önigsberg . Gewerbe-Rath,_ Wendt a. Artihau, 
Lieutenant d R. Dr. Stohn g. Königsberg General- 
Secreiär des eonfernutiven Vereins in Oſtpreußen. 
Jacob a, Neu Stettin, Bauumernegmer. Stillmann eus 
Mäd in Ungarn Weingutsbeſitzer, Blum Schäfer Keller 
Wengatz a, Berlin, Martini Schäfer a, Ceinſig Deſteuſe 
a. Cültih Daners d. Amſterdam, 10 0 ſche ſtein Maaß 


Cübeck, Fahr a. aldheim ſtein a Kuchen, 
Reymann a. Breslau, Wehhelle a. JIſerlohn Schuihe a. 
Frankfurt a. O., Bär a. Frankfurt a N., Kaufleute 


eſther. 


e ee Redacteure: für den Feu eil und ner 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche 
5. Rödmer, — den lohalen und provinztellen, Handels-, Marine - Thel 
und den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
thell: K. W. Kafemann, fämmtlich in Danzi 

r n 


err 


N 

50 Pillen, der echten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen in den Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch 
reicht eine Schachtel für einen Monat, ſo daß die Koſten 
nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus geht 
hervor daß Bitterwäller, Diagentropfen, Galipaitillen 
Ricinusdl und fonitige Bräpargte dem Bublikum viel 
theurer als die echten Apotheker Rich. Brandts Gchmeizer- 
pillen zu 1 e kommen; dabei werden ſie von keinem 
anderen Mitel in der angenehmen, unſchädlichen und 

eren Wirkung bei agen, Leber, Gallen 
Hämorrhoidalleiden etc. etc. ügerlroffen. Man ſei ſtets 
vorſichtig, die echten Apotheker Richard Brandts Gchmeizer- 
pillen zu erhalten, da 


‚nannte Schweizerpillen ſich im Verkehr 


e eee ſoge⸗ 


Ber. 


bauten in dieſer Flußftrecke find auch Sie de wenn 
die Nogatdeiche aus Gründen der 
wehrfähig gemacht werden müffen, 


eefeld, Gutsbesitzer. Puch⸗ 


ur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 


